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Inland. 

Königsberg, 4. November. In dieſem Jahre find 
2553 junge Pferde von hieſigen Pfet dezuͤchtern für die Königl. 
emontedepots in Preußen angekauft und im Ganzen mit 
200,473 Thlr. bezahlt worden. Als Durchſchnittspreis 
wurden 80 his 105 Thlr. für jedes Pferd bezahlt; nur eins 
zelne wenige Pferde wurden zu dem niedrigen Preiſe von 45 
Thlr., mehrere digegen mit dem hoͤchſten Preiſe ven 150 
Thle, bezahlt. Die zum Remonte⸗Empfange hierher gewie⸗ 


ſenen Truppentheile empſingen aus den Depots 2302 Pferde. 


` 


Deutfhland 

"Münden, 5. Novbr. Das Unternehmen, die Donau 
mit dem Main und Rhein zu verbinden, naͤhert ſich ſeiner 
Ausführung. Bereits hat die Staatsregierung die ſchleunige 
vollſtändige Herſtellung des Fahrwaſſers auf dem Maine ans 
geordnet, und der Oberbaurath Frhr. von Pechmann geht 
naͤchſtens zu dieſem Zwecke nach Würzburg ab. 

Darmſtadt, 5. Novbr. Das Regierungsblatt bringt 
das frühere bedingte Verbot des Beſuchs auswaͤrtiger Lehr⸗ 
anſtalten in Erinnerung und enthaͤlt noch die Verwarnung, 
daß das Studium auf einer auswaͤrtigen Univerfität ohne 
vorherige Dispenſation gar nicht fuͤr das Triennium in An⸗ 


ſchlag gebracht werden ſoll. 

Frankfurt, 4. Novbr, Nächſten Montag wird wahr 
ſcheinlich der neue geſetzgebende Körper, nachdem der Senat 
feine zwanzig Mitglieder noch gewählt haben wird, von dem 
Senate zum erſtenmale zuſammenbetufen. — In verwichener 
Nacht hörte man in Mnferer näheren Umgegend mehrmals 
ſchießen; man vermuthet, daß zwiſchen Zollbeamten und 
Schleichhaͤndlern, oder zwiſchen Foͤrſtern und Milddieben 
Schüſſe gewechſelt wurden. Die diesfallſige Meldung bewirkte 
ſogleich eine vermehrte Wachſamkeit im Innern der Stadt, 
— Heute fruͤh find abermals mehrere Perſonen, hieſige Bür⸗ 
ger, unter ihnen ein Arzt und eine Frau verhaftet und bei 
denſelben Hausſuchungen vorgenommen worden. Man glaubt, 
daß die Urſache noch immer in den Reſultaten der Unterſuchung 


wegen des 2. Mai und der dadurch entdeckten ſtrafbaren Ver⸗ 


bindung liege. — Die Unterſuchungen der politiſchen Gefan⸗ 


Sonnabend den 15. November. 


1834. 


genen werden eifrigſt fortgeſetzt. Erſt vor einigen Tagen wurde 
wieder ein fremder Student, in das April⸗Attentat verwickelt, 
hier eingebracht. Von den gefangen ſitzenden Studirenden 
find erft einige ganz abgehoͤrt, und dieſelben befinden ſich nun 
zuſammen in einem freundlicheren 5 welcher tm: 
ſtand gewiß die verbreiteten Gerüchte über harte Behandlung 
der politiſchen Gefangenen dahier, widerlegt. Ein Ende der 
Unterſuchungen ift noch nicht voraus zu beſtimmen. — Me: 
gen der Schweiz ſollen wieder ernſte Verhandlungen zwiſchen 
den großen Kontinentalmaͤchten gepflogen werden, man nimmt 
den forgfältigften Bedacht, daß dem Handwerks burſchen⸗ 
Unweſen ein Ende gemacht werde, da es am Tage liegen fol, 
daß die Verzweigungen von dort weit gehen. — Vor einigen 
Tagen wurde ein Emiſſair der Schweizer Demagogen im 
Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen, deſſen Herumziehen Verdacht erregte, 
auf Requiſition arretirt, und nach Naſſau — er ſoll von 
Hoͤchſt a. M. ſein — abgeliefert. 


Leipzig, 30. Oktbr. Endlich reichen die Faͤden der poz 
litiſchen Unterſuchungen auch hierher. Vor wenigen Stunden 
ſind der auch als Schriftſteller bekannte Dr. Burkhardt, Pri⸗ 
vatdozent an hieſiger Univerfität, und der junge Arzt Dr. Jörg 
jun., verhaftet und ihre Sachen in Beſchlag genommen wor⸗ 
den, wie man ſagt, auf ſchleunigen Befehl aus Dresden. 
Burkhardt mag durch perfönliche Annäherung an manches 
Mitglied der Bewegungspartei, Joͤrg vielleicht nur durch ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Paris kompromittirt fein. Burkhardt iſt 
übrigens ſchon feit längerer Zeit von der Polizei beaufſichtigt 
worden, und es haben ſchon frühere Hausſuchungen bei ihm 
ſtatt gefunden. - 


Von der Nieder⸗Elbe, 2. Novbr. Man fängt 
nachgerade auch in den Hanfeftädten an, die Idee des Bei⸗ 
tritts an den großen deutſchen Mauth und Handels⸗Verein 
nicht mehr in das Gebiet der Chimaͤren zu verweiſen. Selbſt 
im Königreiche Hannover werden die Stimmen immer lauter 
die einen Anſchluß an jenen Verein mit dem Beifuͤgen fordern, 
daß ja ohnehin das dynaſtiſche Intereſſe, das diefes Könige 
reich an England knuͤpft, allen menſchlichen Berechnungen 
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zufolge innerhalb nicht gar langer Zeit eine weſentliche Abaͤn⸗ 
derung erfahren duͤrfte. : 

; tete ich 

Der oͤſterreichiſche Staat hat in der Zeit von 1813 bis 
1833 nicht weniger als 13 Millionen 52,591 Gulden fuͤr 
Sicherheit gegen Waſſerſchaden und leichtere Kommunikazion 
in der Lombardei verwendet. : 
Rußland. 

Petersburg, 12. Okt. An den weſtlichen Grenzen 
des Reichs iſt man außerordentlich ſtreng gegen ankommende 
Fremde, beſonders im Hafen von Kronſtadt. Alles wird ſorg⸗ 
faltig viſitirt und mit den Paͤſſen wird es haarſcharf genom- 
men. Zu dieſen geſchaͤrften Maaßregeln haben, wie man 
ſagt, neun Polen Veranlaſſung gegeben, welche unter falſchen 
Namen aus dem Auslande unter verraͤtheriſchen Anſchlaͤgen 
zuruͤck kehrten. Sie ſind in gutem Gewahrſam und ihr Schick⸗ 
ſal noch unentſchieden. 

Petersburg, 1. Novbr. Das Journal de St. 
Petersbourg theilt nachſtehendes Schreiben mit, welches 
der Kaiſer bei Gelegenheit der feierlichen Einweihung der 
Alexander⸗Saͤule von dem Koͤnige von Schweden erhielt: 

„Mein Herr Bruder, die innigen Freundſchafts⸗Verhaͤlt⸗ 
niffe, die ſtets zwiſchen dem hochſeligen Kaifer Alexander und 
Mir deſtanden und die Ew. Kaiſerl. Majeſtat feit ihrer Thron⸗ 
beſteigung fortdauern zu laſſen geruhten, was Ich zu erkennen 
weiß, ſetzen Mich naturlich in Annaͤherung mit alle dem, was 
das glorreiche Andenken dieſes Monarchen, deſſen Verluſt Uns 
fo fuͤhlbar geweſen, zuruͤckruft. Ew. Kaiſerl. Majeität find 
entſchloſſen, Ihm in Kurzem ein Denkmal zu weihen, und Ich 
fuͤhle das Beduͤrfniß, bei dieſer Gelegenheit ein beſonderes Or⸗ 

gan Meiner Geſinnungen zugegen ſein zu laſſen. Meine Wahl 
ift auf den General Grafen Guſtav von Löwenhjelm gefallen, 
Ritter Meiner Orden und Meinen Geſandten bei Sr. Majeftät 
dem Koͤnige der Franzoſen. Jetzt zu ſeinem Poſten zuruͤckkeh⸗ 
rend, wird er die Ehre haben, dieſen Brief Ew. Majeſtaͤt zu 
überreichen. Beehrt durch die Guͤte und das Wohlwollen des 
hochſeligen Kaiſers Alexander, zu verſchiedenenmalen bei Ihm 
akkreditirt, um die Bande, die Uns vereinten, zu erhalten 
und zu befeſtigen, für dieſelbe Sache in der denkwuͤrdigen 
Epoche kaͤmpfend, die die heutige Staaten⸗Verfaſſung begrins 
det hat, habe Ich geglaubt, daß ſeine Gegenwart am bevorſte⸗ 
henden 11. Sestember in St. Peters burg, ein ſprechender Ber 
weis der aufrichtigen Theilnahme fein koͤnnte, die Ich an den 
Bewegungsgränden der bruͤderlichen Liebe und der öffentlichen 
Verehrung nehme, welche die Einweihung dieſes Denkmals 
vor dem Angeſichte Europa's bezeugen wird. Zugleich habe 
Ich den Grafen von Loͤwenhjelm beauftragt, in Meinem Na⸗ 
men bei Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt, wovon Sie, wie Ich hoffe, 
im Voraus uͤberzeugt find, die Verſicherungen der aufrichtigen 
Freundſchaft und der hohen Achtung zu erneuern, mit welchen 
Ich bin ze. Mein Herr Bruder, Ew. Kaiſerl. Koͤnigl. Mas 
leſtaͤt guter Bruder (gez.) Karl Johann. — Stockholm, 
den 24. Auguſt 1834. 

Großbritannien, - 

London, W. Okt. Nachdem das Kadinet vergebens 
verſucht hat, die Pforte zu bewegen, den Vertrag mit Ruß⸗ 
land aufzuheben, oder von der franzoͤſiſchen Regierung zu ers 
langen, daß gemeinſchaftliche Schritte gethan wuͤrden, damit 
wenigſtens uͤber die Ein⸗ und Ausfuhr im ſchwarzen Meere, und 
ber die Zahl der dafelbft zu haltenden Kriegsſchiffe etwas 


. 


ſtipulirt werde, hat es eingeſehen, daß es beffer iſt, ſich durch 
freundſchaftliche Verſtaͤndigung gegen alle Zufälligkeiten ficher 
zu ſtellen, und den Weg einzuſchlagen, den das Pariſer Kar 
binet bei der orientaliſchen Frage ſchon ſeit mehreren Monaten 
genommen hat. Es ſpricht fih alfo nicht mehr fo beſtimmt 
gegen Rußland aus, es will vielmehr im Einklang mit 
die fer Macht handeln. Die franzöſiſche Regierung foll bei 
den wegen des Orients ſtatt gehabten Unterhandlungen haben 
durchblicken laffen, daß fie fich der Gefahr ausfege, in einen 
Continentalkrieg verwickelt zu werden, den ſie allein zu beſtehen 
haͤtte, ſobald man fidh zu exigent zeigen, und die nun einmal einge⸗ 
tretene Lage der Dinge im Oriente durch Gewalt abändern wolle. 
Frankreich hat alſo jede Mitwirkung verweigert, die von hier 
aus angeſprochen ward, und darauf abzielen koͤnnte, einen 
feindlichen Akt gegen die Pforte oder Rußland zu üben, es 
hat vorgezogen, die ſtrengſte Neutralität zu beobachten und 
nur neue Verwickelungen zu verhuͤten. : 

London, 4. November. Mit der ungeheuerſten Eile 
wird alles, was vom Über = und Unterhauſe durch den neulir , 
chen Brand wankend oder ſonſt unbrauchbar gemacht worden, 
niedergeriſſen (ſo daß ein Arbeiter neulich noch unter einem 
Gemaͤuer begraben wurde) und das, was erhalten bleiben foll, 
wieder in Stand geſetzt, dergeſtalt, daß das Dach zum neuen 
Oberhauſe ſchon wieder fertig iſt . f. w. Die Times ſieht 
demnach zu ihrem großen Aerger die Anwendung von 30,000 
Pfd., worüser fie ſchon neulich zuͤrnte, zu dieſem ihr unrath⸗ 
ſam ſcheinenden Bau fortſchreiten, jedoch hofft ſie, daß ein 
Rath von Baumeiſtern, den Sir John Hobhouſe uͤber die 
Sache auf heut zu ſich beſchieden, ihn noch auf andere Gedan⸗ 
ken bringen werde. 3 

Wir hören, ſagt der Portsmouth Herald, daß die Admi: 
ralitaͤt damit umgeht, eine neue Methode zu Fortbewegung der 
Dampfſchiffe, naͤmlich mit Anwendung des Queckſilbers, an: 
ſtatt der bisherigen Mittel, einzuführen. (2) 

Von Seite der Admiralität find Verfügungen zu dem Zwecke 
erlaffen, nicht mehr fo viele junge Freiwillige aus den höheren 
Familien in den Seedienſt zu nehmen, vielmehr, fo viel nur 
immer moͤglich, andern fähigen Juͤnglingen das Aufrucken 
in dieſem Dienſt zu erleichtern. 

Die in Taucher = Arbeiten unvergleichlichen Herren Deane 
haben nun aus dem alten Wrack des Royal George im Kanal 
zrei metallene 32Pfuͤnder, jeder Über 52 Etr. am Gewicht, 
beraufgebracht, wofür fie über 500 Pfd. Belohnung erhalten. 
Es ſteht zu hoſſen, daß ſie noch das ganze Schiff wieder ans 
Tageslicht bringen werden. 

(Boͤrſen⸗Bericht der Times.) Die Nachrichten aus Mas 
drid, obſchon in einigen Stuͤcken entmuthigend, halten das 
weitere Verfahren von Seiten des hier gebildeten Ausſchuſſes, 
um auf die Anleihe zu bieten, nicht auf. Es heißt, daß eine 
Hauptperſon dabei, diefe Nacht nach Madrid abgeht. Natúr 
lich wird einem ſolchen, der dieſen ſchwierigen Auftrag übers 
nimmt, großer Spielraum gelaſſen ſein; einige Angebote wer⸗ 
den jetzt ficher ſtatt finden, allein die Bedingungen davon abe 
hangen, wie es am 20ſten d. Mes. in Madrid mit der Sache 
ſtehen wird. — Die Mitglieder der Stocksbörſe, die öfters 
durch Spekulanten außerhalb, die fih weigerten, ihre Diffe⸗ 
renzen zu zahlen, gelitten hatten, wider welche ſie gar keine 
Hufe hatten, wie fie doch gegen Die haben, welche an der 
Boͤrſe zu erſcheinen pflegen und in ſelchen Faͤllen ausgeſtoßen 
werden, find auf den Ausweg gekommen, auch von jenen Aus⸗ 
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heimiſchen bie Namen in der Boͤrſe zur Warnung anſchlagen 
zu laſſen. Dies iſt heute einem Individuum begegnet, das in 
faſhionablen Kreiſen erſcheint, einen Rang in der Armee, ja 
den Bath⸗Orden hat, und wenn die Operation nicht hilft, ſoll 
der Ausſchuß den Namen ſogar in den Zeitungen anzeigen 
wollen. 

Der Courier enthält folgende Artikel: Herr Littleton 
(Staats- Sccretair für Irland) ift gegenwärtig hoch geehrt. 
O' Connell und der Marquis von Londondery machen ihn zum 
Gegenſtand ihrer Angriffe. Dies beweiſt wenigſtens, daß er 
es mit keinem der beiden Extreme halt, und wir koͤnnen keine 
beſſere Empfehlung deſſelben für alle friedliebenden Bewohner 
Irlands finden, als daß er von beiden verfolgt wird. 

Frankreich. E 

Paris, 3. Nov. Es find mehrere Gefundheits s und 
Spital⸗Beamten nach St. Jean Pied de Port mit verſchiede⸗ 
nen Gegenſtänden, z. B. Tragbahren ꝛc. von Bayonne abge⸗ 
reiſt. Dieſe Abreiſe hat zu traurigen Gerüchten über die Ges 
ſundheit unſerer Truppen an der Grenze Anlaß gegeben. Wir 
hoffen, daß dieſelben wenigſtens übertrieben feien, 

Der bekannte Jeanne, der einer der Maͤrtyrer der moder⸗ 
nen Republik wurde, hat zu Clairvaux, wo er gefangen ſitzt, 
ein neues Abentheuer gehabt, welches ſeinen heftigen Charakter 
bezeichnet. Er war zu einigen Tagen Arröft auf dem Korret- 
tionszimmer verurtheilt worden. Als man kam, um ihn und 
feinen Kameraden abzuführen, zogen beide ihre Meſſer und 
droheten dem Soldaten, der fih ihnen näherte. In dem dar 
durch entſtandenen Kampf erhielt Jeanne einen Bajonettſtoß 
durch den Hals; man glaubt indeſſen nicht, daß die Wunde 
toͤdtlich fei Sein Kamerad iſt ebenfalls aber leichter vers 
wundet. 

Franzoͤſiſche Blaͤtter erzaͤhlen folgenden Vorfall, der in 
Toscana der Madame Malibran begegnete: Die Sängerin 
mußte durch die Stadt Arezzo reifen. Die Durchretfe der gros 
ßen Virtuoſin war dort angezeigt worden, und die ganze Be⸗ 
völkerung war auf den Fuͤßen; eine Notte hatte ſich nach dem 
Poſtbureau begeben und beſetzte den Ort der Relais, damit 
der Reiſenden keine Pferde abgtliefert würden. Das artiſtiſche 
und begeißerte Volk Toscana's wollte nicht, daß man fagen 
folte: Madame Malibran fei durch fein Gebiet gereiſt, ohne 
daß es die Freude gehabt hätte, dieſe fo berühmte Sängerin 
zu hoͤren. Madame Malibran hatte Anfangs beſchloſſen, der 
Gewalt nicht nachzugeben, denn es waͤre doch nur ums Sin⸗ 
gen geweſen. Aber keine Cavatine, keine Pferde! Sie mußte 
fingen, oder bleiden. Ein Reiter, der die Virtuofin begleitete, 
wendete feine Beredtſamkeit an, um fie zu Conceſſtonen zu be 
wegen, und da Worte nichts fruchteten, wollte er ein gutes 
Beiſpiel geben, das heißt, er zog — eine Violine aus dem 
Futteral, das er am Pferde haͤngen hatte (denn man reiſet 
gern bewaffnet in Italien), und degann einige Präludien zu 
ſpielen. Bei den erſten Akkorden des Inſtruments ertönte ein 
allgemeiner Seufzer der Bewunderung und Entzuͤckung aus der 
ganzen Menge. Der Violiniſt war Beriot. Die improvi⸗ 
ſirten Infpirationen des großen Artiſten, die ſympathetiſche 
Trunkenheit dieſer fühlenden Maffe erhitzten plotzlich die Ima⸗ 
gination der Sängerin, die auf die Kaleſche ſtieg und mit ihrer 
ganzen Begeiſterung eine bewunderungswürdige Cavatine ſang. 
Es war ein allgemeines Delirium! Das Volk, das ihr Pferde 
verweigerte, wurde fich insgeſammt an ihre Poſt⸗Chaiſe gé- 
ſpaunt habenz fie veifte unter tauſend Segnungen ab. Schon 


10 Meilen war ſie von der Stadt entfernt, als ſie noch immer 
den Ruf aus der Stadt hoͤrte: Viva la Malibran! 

Paris, 4. Nov. Marſchall Gerard hat, wie wir jetzt 
erfahren, bevor er ſeine Demiſſion gegeben, noch einen Akt der 
Gnade ausgeuͤbt, fo weit ihm feine Befugniſſe als Kriegs⸗ 
Miniſter geſtatteten. Er hat befohlen, daß alle Militaire, die 
wegen einfacher Disciplinarvergehen im Gefaͤngniſſe waͤren, in 

reiheit geſetzt werden ſollten. X 

Graf Mornay, unfer Botſchaſter in Baden, iſt, wie es 
heißt, auf Verlangen des Herrn Duchatel, nach Paris gekom⸗ 
men, um Mittheilungen über den Preußiſchen Zollverein und 
über die Abſicht der Badiſchen Regierung hinſichtlich des An⸗ 
ſchluſſes an denſelben zu geben. Graf Mornay hat zu dieſem 
Endzwecke eine Conferenz mit den Miniſtern bes Handels und 


der auswaͤrtigen Angelegenheiten gehabt. 


Galignani's Meſſenger theilt aus einem Privat: 
Schreiben aus Italien vom 25. Oktober mit, faſt alle Ita⸗ 
lieniſchen Staaten haͤtten Befehle erlaſſen, daß alle Schiffe, 
welche von der Franzoͤſiſchen Kuͤſte kommen, einer Quarantaͤne 
unterworfen fein felten. Die Cholera diene zum Vorwand; 
der wirkliche Beweggrund aber fei die Beſotgniß vor einer all- 
zu ſchnellen Kommunikation mit Frankreich und vor der An⸗ 
kunft vieler Franzoſen. Es ſei kuͤrzlich in einer Stadt ein 
Franzoſe zuruͤckgewieſen worden, und man habe dafuͤr keinen 
andern Grund angegeben, als daß ſchon zu viel von feinen 
Landsleuten da ſeien. j 

Die Handels⸗Kammer von Valentiennes hat ſich für 
die Aufhebung des Prohibitiv⸗Syſtems und fur 
die Herabſetzung der höheren Eingangs ⸗Zoͤlle erklärt, damit 
das Schmuggel⸗Syſtem vernichtet oder wenigſtens doch vere 
mindert werde, welches die Graͤnz-Bewohner gaͤnzlich demos 
raliſirt habe. y 

Paris, 5. Nov. Der Courrier francais meint 
da die Hrn. Perfil und Jatob nicht ihre Dimiſſion eingereicht 
haben, ſo wuͤrde der Erſtere vielleicht den Auftrag erhalten, 
ein neues Miniſterium zu bilden. — Die Gazette de 
France äußert ſich folgendermaßen: Der Marſchall Sault 
wird wieder eintreten; wenigſtens iſt dies das allgemeine Ge⸗ 
richt. Wenn nun aber der Marſchall der einzig mögliche Praͤ⸗ 
ſident iſt, weshalb hat man ihn entlaſſen? Was hat ſich ſeit 
feinem Ausſchenden in der Lage der Regierung und der Kammer, 
der Doktrinairs und der offentlichen Meinung geaͤndert? Durch 
feine Zuruͤckberufung räumt man alfo ein, daß feine Entlaſſung 
ein Mißgriff war. Wir unſrerſeits glauben, daß feine Zus 
ruckbenufung ein neuer Fehler waͤre. Es heißt, der Marſchall 
habe ſich mehrere Bedingungen gemacht, dieſe wären aber fo 
hart und gebieteriſch, daß 5 ſeiner ehemaligen Kollegen es 
vorzoͤgen, das Feld zu raͤumen. Wird jetzt der Marſchall 
Soult dazu berufen, ein neues Miniſterium zuſammenzuſehen, 
fo ift dies eine Ruͤckkehr zu der materiellen Gewalt gegen die 
moraliſche, wodurch nur Kataſtrophen hervorgerufen und dem 
Lande gewaltige Stuͤrme bereitet werden.“ — Die Quo⸗ 
tidienne glaubt, daß der Beſchluß der 5 Miniſter, aus 
dem Miniſterium zu ſcheiden, durch die geſtern von Herrn 
Dupin bei der Wiedereroͤffnung der Sitzungen des Caſſations⸗ 
hofes gehaltene Rede herbeigefuͤhrt worden fets In dieſer 
Rede kommt folgende Stelle wegen der Amneſtie vor: „ Es 
wäre zu wuͤnſchen, daß man in dem General: Berichte über 
die Juſtiz⸗Verwaltung der Statiſtik der Kriminalfälle auch 
eine Statiſtik der Begnadigungen mit 962 des Eindrucks 
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hinzufügte, den fie auf die Moralitaͤt der Begnadigten und 
auf den Geiſt der übrigen Verurtheilten hervorbringen. Sie 
erſehen hieraus, m. H., daß ich hier bloß motivirte und per⸗ 
ſoͤnliche Begnadigungen nach bereits erfolgtem Urtheile, d. h. 
ſolche Begnadigungen im Sinne habe, die ein ausſchießliches 
Vorrecht der Krone und gar ſehr verſchieden von jenen Am⸗ 
neſtieen in Maffe und vor erfolgtem Urtheile find, wodurch 
dem Laufe der Gerechtigkeit vorgegriffen und die Wirkung des 
Geſetzes gehemmt wird.“ Die Quotidien ne meint nun, 
daß diefe Anſicht des Herrn Dupin mit derjenigen des Minis 
ſteriums allzuſehr im Widerſpruch ſtehe, als daß letzteres noch 
Beſtand haben koͤnnte. — Der Moniteut und das 
Jo ur nal de Paris ſchweigen heute noch ganz úber das 
Abſchieds⸗Geſuch der 5 Miniſter. 

Durch eine Königliche Verordnung vom Zten d. Mts. 
wird das General⸗Conſeil des Departemens des Indre und 
der Loire auf den 24ſten d. Mts. extraordinair zuſammende⸗ 
rufen, um über verſchiedene oͤrtliche Angelegenheiten zu berath⸗ 
ſchlagen. Dieſe außerordentliche Sitzung darf geſetzlich nur 5 
Tage dauern. 

Es ſoll im Werke geweſen ſein, dem Herzog v. Orleans in Va⸗ 
lengay eine politiſche Rolle einzuſtudiren; er ſollte einige Perſo⸗ 
nen naͤher an ſich ziehen um mit ihnen gewiſſermaaßen eine kleine 
Oppoſition zu bilden, deren Faͤden man aber in der Hand gez 

habt und ſo die andern groͤßern verwirrt haͤtte; der Austritt 

Gerards zerftörte aber plotzlich alle dieſe klanen Pläne und 
Fürſt Talleyrand ift ärgerlich, fih vergeblich in Koſten geſetzt zu 
haben. Oer Herzog von Orleans kehrte ſchleunig nach Paris 
zuruͤck. 

(Allg. Ztg.) Das doktrinaire Miniſterium konnte keine 
Amneſtie geben, fo lange fie einem Manne zu verdanken wäre, 
der ihnen nicht gehört. (Marſchall Gerard.) Sind fie allein 
im Kabinette, oder mit Maͤnnern, die nicht fuͤr beſſer gelten 
als fie, dann werden fie amneſtiren, und die Amneſtie wird 
ihnen nügen. Sie werden auch damit nicht zoͤgern, denn 
wartete man, bis die Kammern verſammelt waͤren, dann hieße 
es, die Amneſtie iſt vom Tiers partie erfochten, und nicht von 
den Doktrinairs gegeben, die nicht nur für die geſchickteſten, 
ſondern auch fuͤr die menſchlichſten gelten wollen. Waͤren ſie 
nicht auch neidiſch, ſo würde Herr von Polignac ſchon heut in 
Prag fein, und Hr. Maraſt in den Bureaux der Tribune. 
Hr. Thiers hat fich verftellt, als ſympathiſirte er mit Marſchall 
Gerard, fo konnte er deffen Pläne für die Amneſtie beſtaͤndig 
dem Kabinet verrathen, paraliſtren und die Intrigue fo: weit 
bringen, daß der ehrliche und gerade Mann austreten mußte. 
Er haͤtte ſich von Antwerpen her erinnern ſollen, was man al⸗ 
les auf verdeckten Wegen ausrichtet. Hrn. Duchatel geht es 
ſehr ſchlecht; weil er es mit den Doktrinairs hált, glauben 
auch die Meiſten, daß er nothwendig unehrlich fein muͤſſe; 
fie behaupten, daß er ein eifriger Anhänger des jetzt beſtehen⸗ 
den Handelsſyſtems ſei, und nur deswegen die enquetes 
commerciales veranlaßt habe, um im Gutachten derſelben 
einen Vorwand zu finden, nichts für die Freiheit des Handels 
zu thun. Wer Hrn. Duchatel naher kennt, und wenn nicht 
Parteigeiſt verblendet, iſt weit entfernt, dieſe Maaßregel auf 
eine ihm ſo unvortheilhafte Weiſe zu deuten. Ein näherer 
Blick in die Staatsangelegenheiten, hauptſaͤchlich aber in die 
Wahrnehmung des engen Egoismus der Handelsklaſſe, eaub⸗ 
ten ihm bald die Hoffnung, das Prohibitivſyſtem zu ändern. 


Er glaubt es aber ſeiner Ehre ſchuldig zu ſein, diefe Unmöͤg⸗ 


lichkeit faktiſch zu beweiſen. Fur diefe Zwecke hat Hr. Ducha⸗ 
tel die Handelsunterſuchung veranlaßt. Dieſe Unterſuchung 
hat hinlänglich die Unmoͤglichkeit einer Aenderung zu Gunſten 
ausgebreiteterer Handelsfreiheit dargethan. Dieſe Thatſache 
uͤberraſcht Niemanden, der den geringen Sinn fir Gemeinwohl 
der Franzoſen im Allgemeinen, und insbeſondere den des frans 
zöfifchen Handelsſtandes kennt. Aber auch ein neues Faktum 
haben dieſe Kommiſſionen bewaͤhrt; die Gefahr, der ſich die 
Regierung ausſetzt bei der geringſten Benachtheiligung der Mo⸗ 
nopoliſten. Die zurathegezogenen Fabrikanten, namentlich im 
Norden, haben frei erklaͤrt, daß im Fall es nicht beim Alten 
bleibe, ſie die Arbeiter ohne Beſchaͤftigung laſſen, — et qu'ils 
les laisseront faire — was nichts Anderes bedeutet, als 
daß, wenn die Regierung einen progreffiven Weg einſchlaͤgt, 
und im Intereſſe der ganzen Nation zu handeln anfaͤngt, ſie 
bei Inſurrektionen oder ſelbſt Revolutionen der Proletarier 
nicht mehr auf die Nationalgarde zu rechnen habe. Die Freunde 
des Handelsminiſters behaupten, daß derſelbe nach Beendigung 
der enquötes feine Entlaſſung nehmen werde. Hr. v. Riguy 
beklagte ſich laut in einer Geſellſchaft, daß der junge Miniſter 
das konſtitutionelle Syſtem kompromittice und der Welt grell 
den geringen Grad von Gemeinſinn ſeiner Landsleute zeige. 
Was Don Miguel dem abfoluten Syſteme, was die Graͤuel⸗ 
thaten der Amerikaner gegen die Negerfreunde dem republika⸗ 
niſchen Syſteme, find die enquètes commerciales dem fran- 
zoͤſiſchen Repraͤſentativſyſteme. 

Straßburg, 2. Novbr. Unſere Straßburger Handels- 
kammer hat ſich nach einigem Hin⸗ und Herſchwanken fuͤr das 
abfolute Prohibitiv⸗Syſtem erklärt. Dieſe Entſcheidung lit 
mehr als merkwürdig, da fie unſerem Lokal⸗Intereſſe geradezu 
entgegen iſt und die uͤbrigen Handelskammern doch wenigſtens 
dieſes vertheidigten. 

Spanien. 

Madrid, 26. Oktober. In der Kammer der Prokura 
dores legte der Miniſter des Innern einen Geſetz⸗Entwurf uͤber 
die Organiſation der Stadtmiliz in dem ganzen Koͤnigreiche 
und einen anderen Über die Verwendung des Privat⸗Eigen⸗ 
thums zum offentlichen Nutzen vor. Dieſer Geſetzvorſchlag ift 
folgenden Inhalts: Alle Bürger von 18 — 50 Jahren ge- 
hoͤren zur Bürgergarde. Um fich dazu zu qualiſiziren, muß 
der Bürger in Dörfern und Flecken unter 2000 Seelen eine 
Perſonaltaxe von 8 Realen, in großen Orten mehr, in der 
Hauptſtadt mindeſtens 80 Realen bezahlen. Alle Perſonen, 
welche zu irgend einer infamirenden Strafe verurtheilt geweſen 
find, oder welche die Waffen gegen die Königin und die Na⸗ 
tion geführt haben, find, wenn gleich ſie Amneſtie erhalten 
baben, von der Nationalgarde ausgeſchloſſen. Der Befehls- 
haber und die Adjutanten der Nationalgarde werden durch den 
Disciplinar⸗Rath ernannt, doch von dem Soup rain beſtä⸗ 
tigt. Alle andere Offiziere, vom Unter Lieutenant bis zum 
Capitain, werden nach dem Dienſtalter von der erſten Or⸗ 
ganiſation an, gewaͤhlt. — Die Nationalgarde iſt zu 
dreierlei Art von Dienſt zu verwenden, gewöhnlichem, aus 
ßerotdentlichem und Felddienſt. Der letztere darf nicht über 
vier Monate dauern. Vernachlaͤßigte Pflichten oder Ungehor⸗ 
fam werden mit Geldſtrafen, körperlicher Zuͤchtigung, und 
endlich mit Streichung von den Liſten belegt. Im Felde ſteht 
die Miliz unter dem Kriegsgeſetz. Gekleidet wird fie auf elgene 
Koſten, jedoch Waffen und Munition werden vom Staate 
herbeigeſchafft. Bis auf weiteren Befehl bleibt die Miliz fo 
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organiſirt wie bisher. — Man verfichert, Graf Torreno hoffe 
die Anerkennung des Guebhardſchen Anlehens in der Kammer 
der Prokuradores durchzuſetzen. = 2 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Conſeils⸗Präſtdenten 
find beunruhigende Gerüchte im Umlauf. Here, Martinez de 
la Roſa, an der Lunge leidend, befindet ſich in einem Zuſtande, 
wo die größte Ruhe für die Erhaltung feiner Exiſtenz unerläͤß⸗ 
lich iſt. Geſtern mußten zwei Aerzte zu ihm gerufen werden, 
welche nach langer Berathung dem Herrn Martinez erklaͤrten, 
daß er fein Leben aufs Spiel fegen würde, wenn er ſich den 
Geſchaͤften mit fo großem Eifer hinzugeben fortfahre. — Ger 
ſtern begannen die Ei. ſchreibungen für die mobile Stadtmiliz 
von Madrid. Um Mittag hatten ſich erſt drei Individuen 
eingeſchrieben, ein Beweis, daß der Enthaſiasmus nicht all⸗ 
zemein ifte — Die Oppoſition, welche in der Kammer der 
Drokuradores nichts an ihrer Staͤrke verliert, hat in der Per⸗ 
fon des Don Francisco Xavier Iſturiz, des Deputirten von 
Cadig, einen neuen Zuwachs erhalten. — Herr von Torreno 
iſt feit einiger Zeit mit der Aofaſſurg eines Memoirs über die 
innere Staatsſchuld eifrig beſchäftigt. Dieſes Dokument, 
weiches er der Kammer vorlegen will, wird mit lebhafter Un⸗ 
geduld erwartet. 

Madrid, 2%. Okt. Die gemiſchte Kommiſſion wird 
am 31. beiden Kammern ihren Bericht vorlegen. Er ft, 
wie man vernimmt, in Ausdrucken abgeſaßt, die den Jn- 
gadern der Guebhardſchen Anleihe wenig Hoffnung 
übrig laſſen. Es heißt auch, daß die Kommiſſion vorfchlägt, 
dae rückſtaͤndigen Zinſen der Cortes⸗Anleihe in aktive Schald 
u verwandeln, jedoch mit funfzehn, fart mit 12 jaͤhrlichen 
Reten. Geſtern kam in der geheimen Sitzung des Ausſchuſſes 
der Proceres⸗Kammer die Verbreitung des Herrn Burgos zur 
Verathung. Der Er-Diinifter hielt es nicht für gerathen, den 
Schluß der Verhandlungen abzuwarten, und verließ am Frei⸗ 
tag Madrid, um ſich nach Frankreich und Italien zu begeben. 
Dies ift um fo merkwuͤrdiger, da die Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
fon guͤnſtig für ihn geſtimmt war, und feine Abreiſe muß ihm 
in den Augen der Vernünftigen nachtheilig ſein. — Geſtern 
wurde die Hauptſtadt in große Beſtürzung verſetzt. Auf dem 
Kaffeehauſe Solito, dem gewöhnlichen Verſammlungsorte juns 
ger Leute, führten einige Offiziere hoͤchſt unanſtaͤndige Reden. 
Der Obſervador machte einige Bemerkungen über dieſe 
bachanaliſche Verſammlung, worauf ſich die genannten Of⸗ 
fisiere in Maffe nach dem Bureau dieſer Zeitung begaben, wo 
ſie Herrn Trueba, einen der Herausgeber, antrafen, der ſich 
niht fo leicht Furcht einjagen läßt und mit der größten Ruhe 
pre Beleidigungen beantwortete. Der Streit wurde jedoch 
allmaͤhlig ſo heftig, daß man um den Ausgang beforgt war, 
als Herr Ports, den man von dem Vorfall in Kenntniß 
geſetzt hatte, erſchien und die Streitenden zur Ruhe brachte. 
— General Columbier de Mariano Montilla ift, mit Paͤſſen 
der Spaniſchen Regierung, von London. nach Madrid abge⸗ 
reiſt. Er iſt mit Vollmachten zur Unterhandlung über 
die Unabhaͤngigkett der Südamerikaniſchen 
Staaten verſehen. 

Die Notabeln von Biscaya hatten ſich zu Guernica: vers 
fammelt, um zwei Deputirte an die Stelle Valdespina's und 

avala's zu ernennen. Ihre Wahl war, wie man ſagt, auf 

Xav. Batis und Man, de Laudeida gefallen. Eraſo war mit 
dem Oberkommando der Truppen in Biscapa bekleidet worden, 
und Batis und la Torre kommandirten 2 Divifionen unter feie 


nen Befehlen. Merino ſollte in der Gegend von Burgos am 
4. November ins Feld ruͤcken und die Verbindungen zwiſchen 
der Hauptſtadt und den noͤrdlichen Provinzen abſchneiden. 
(Times.) Bayonne, 18. Okt. Iſt die folgende 
Thatſache richtig, ſo verdient General Rodil kein großes Lob 
für ſeine patriotiſchen Anſichten, wenigſtens ſo lange er 
ſeine Motive nicht erklaͤrt hat. Ein halbamtliches Schre ben 
aus Pampelona verſichert, Rodil habe, als er jene Stadt 
verließ, die Sekretariate (die Bureaux), den Generalſtab, 
die Bagagewagen, das fuͤr den Gebrauch des Heeres zuſam⸗ 
mengetriebene Vieh, fünf Bataillone Infanterie, die ganze 
Kavallerie, kurz Alles mitgenommen, was er mitnehmen 
konnte. Der Brief fügt bei, es habe dies Benehmen zu den 
ſchwaͤrzeſten Auslegungen Veranlaſſung gegeben. — 20. Okt. 
Ein dieſen Morgen aus Madrid hier angekommener Offizier 
der Königl. Garde zu Pferd verſichert, daß — was bei dem 
unblutigen Charakter der meiſten Treffen zuerſt als eine Ueber⸗ 
treibung erſcheinen konnte — der feit dem Beginn des Auf: 
ſtands erlittene Verluſt der Truppen der Königin an Gefallenen, 
Geſtorbenen, Vermißten und dienſtuntauglich gewordenen, 
12,000 Mann betrage. Dieſe Zahl erſcheint ſehr groß, aber 
ſie beruht, wie jener Offizier verſichert, auf amtlichen Doku⸗ 
menten. — Nach neueren Briefen aus St. Sebaſtian wird 
dieſe Stadt von den Carliſten aufs engſte blokirt. Nicht ein⸗ 
mal die Wäfcherinnen dürfen fi außerhalb der Stadt wagen, 
ohne daß innen die Seife konfiszirt würde. 
Baponne, 30. Oktober. General Mina hat ſich von 
Cambo nach Lecarra begeben, um vor ſeiner Abreiſe dem Ge⸗ 


neral Harispe einen Beſuch zu machen; er ubernachtete zu St: 


Jean Pied de Port. Morgen wird er nach Pampelona ab⸗ 
reiſen, wo er mit Aengſtlichkeit erwartet wird. — Die ſtaͤdti⸗ 
ſche Miliz von Arragonien iſt mobil gemacht. — Fonds ſind 
geſtern von hier für die Truppen der Königin abgegangen. 

Die Election behauptet, General Mina habe erſt am 
30ſten Morgens von St. Jean Pied de Port nach Pampelona 
abreiſen wollen, wo er am darauf folgenden Sonnabend ein⸗ 
treffen werde. Dagegen ſagt der Indie. de Bordeaux: 
Mina ſei ſchon uͤber Roncevaux in das Baſtanthal gegangen, 
wo er ſich mit dem General Lorenzo vereinigt habe. Ein Han⸗ 
delsbrief aus Irun meldet, Mina befinde ſich in Eliſondo, 
wo 300 Karliſten, die in dieſer Gegend geſtanden, zu ihm 
übergegangen waren. Es heißt ſogar, Zavala ſei von den 
Seinigen ermordet worden. (2) f 

Portugal.. 

Liſſabon, 15. Okt. In der Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer am 13. Okt. hat der Kriegsminiſter Saldanha den 
Antrag zurückgenommen, den er hinſichtlich der Nationalgarde 
der Kammer in der Sitzung am Zten zur Prüfung vorgelegt 
hatte. Er machte ſtatt deffen folgenden Vorſchlag: 1) daß 
die Regierung ermaͤchtigt wird, die noͤthigen Maaßregeln zu: 
treffen, damit die Nationalgarde einzig aus Bürgern deſtehe, 
deren Anhaͤnglichkeit an die Sache der. Königin und der Frei⸗ 
heit nicht in Zweifel gezogen werden kannz 2) daß die Bürger, 
die kein Einkommen von 100,000 Reis haben, die aber zu 
den mobilen, ſedentaͤren und Reſervebataillonen gehört haben, 
und in denen der Nationalgarde eintreten wollen, in die Reihen 
derſelben eintreten koͤnnen. 

Niederlande: 

Haag, 5. Novbr. Geſtern iſt die Leiche des veretwigten 

jungen Prinzen einbalſamirt worden. Heute Abend wird fie, 
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bon 4 Kammerherrn gele'tet, > nach Delf geführt, um im 
Grabgewoͤlbe der Koͤnigl. Familie beigeſetzt zu werden. Die 
gewoͤhnliche Audienz beim Koͤnige, welche am Mittwoch ſtatt⸗ 
findet, iſt für heute abgeſagt worden. Geſtern wurde die 
Beileids Addreſſe von der zweiten Kammer genehmigt und der 
erſten zugeſendet, welche heute dieſelbe in Berathung nehmen 
wird, Am Tten fol fie von einer bereits ernannten Commiſ⸗ 
fon dem Könige überreicht werden. 

Auf den 10tägigen Feldzug in Belgien, wie auf das Fürp 
lich zu Amſterdam gefeierte 200jaͤhrige Beſtehen des Remon: 
ſtraten⸗Seminars ſind ſehr ſchoͤne Medaillen erſchienen, die 
erſtere mit lateiniſchen, die letztere mit Griechiſchen In⸗ 
ſchriften. 

Der neue General- Gouverneur von Niederl. Oſtindien, 
Hr. von Cerens, befindet ſich bereits am Bord der Fregatte 
Diana, Kap. Coopmans, welche naͤchſtens die Reiſe nach 
Java antreten wird. 

Belgien. 

Brüffel, 5. Novbr. Am Liten d. wird die Eröffnung 
der Seſſion von 1834 bis 1835 ſtatt finden. 

Das Regierungskonſeil der Stadt Brüffel hat einſtimmig 
beſchloſſen, daß der freien Univerſitaͤt eine jährliche Unterſtuͤ⸗ 

btzung von 30,000 Franken bewilligt und die erforderlichen Los 

kale ihr zur Verfügung geſtellt werden follen, Die Vorleſun ⸗ 
gen der verſchiedenen Fakultäten werden vorläufig im Mufeum 
ſtattfinden. 

Die Königin hat dem Vicepraͤſidentzn der philantropiſchen 
Geſellſchaft, Herrn T'Kint⸗T'Kint fuͤr die bevorſtehende Aus⸗ 
ſtellung zum Beſten der Armen zwei von Ihrer Maj. geſtickte 
Arbeiten, einen Ofenſchirm und ein Tabouret, überfandt, mit 
einem fehe verbindlichen Schreiben für Herrn T'Kint⸗T'Kint. 
Herr T'Kint⸗T'Kint ift ein aͤußerſt leutſteliger Mann, für jes 
den Huͤlfbeduͤrftigen leichter zu ſprechen, als fein Namen. 

Die Regierung beabſichtigt, nach Vorgang der Gemaͤlde⸗ 
Gallerie im Louxembourg zu Paris, eine Ähnliche permanente 
Ausſtellung vaterlaͤndiſcher Kunſtwerke zu errichten. 

Zu Gent iſt eine neue Geſellſchaft für Gartenbau und Bo⸗ 
tanik zu Stande gekommen. Sie wird ein ſehr großartiges 
Etabliſſement anlegen. 

Bei Weſterloo beſchaͤftigt man fidh bereits mit den Vor⸗ 
arbeiten zur Anlegung eines Forts. l 

Dem Preuß. Ingenieur, welcher unfere Eiſenbahn unter» 
ſucht hat, find von der betreffenden Direktion alle auf den 
Bau dieſer Bahn bezüͤglichen Papiere und Pläne mitgetheilt 
worden. 

Lüttich, 3. Novbr. Der Koͤnigl. Archidar Gachard in 
Bruͤſſel hat fo eben eine intereſſante Entdeckung gemacht. Es 
iſt ihm naͤmlich gelungen, Carls V. eigenhaͤndige an ſeine 
Schweſter Maria, Statthalterin der Niederlande, gerichtete 
Beſchreibung der Einnahme von Tunis aufzufinden. Dieſe 
merkwürdige in einem hoͤchſt beſcheidenen Ton abgefaßte Schrift 
tt aus Tunis vom 23. Juli 1535 datirt. Dem Vernehmen 
nach, will der König eine Abſchrift davon an alle oͤffentliche 
Bibliotheken Belgiens zukommen laſſen. 

x S ch we i $ ! ` 2 s 

Zürich, 2. November. Die Regierung don Graubün⸗ 
den hat ſich an unſern Regierungsrath mit dem Anſuchen ge⸗ 
wendet, daß er gemäß dem g. 19. unſers Preßgeſetzes die Num⸗ 


mer 67 des „Repudlikaners“ (welche die Wegmeifung zweier 


Taliener aus Rovezedo als Infamie bezeichnet) amtlich dem 


Straftichter Üiberweifen möge Da jedoch die in demfel⸗ 
ben §. 19 verlangte Zuſicherung gegenfeitigee amtlicher Eins 
leitung von Buͤnden nicht gegeben ift, fo wird ſich der Zürcher 
Reg.⸗Nath vor der Hand damit nicht befaſſen. 

Zurich, 5. November. Die vorörtliche Behörde hat ein 
Schreiben an den Kanton Bern erlaſſen, worin fie unter Ans 
derem ſagt, daß fie die im Weißenſteinhoͤlzlein ſtattgefundenen 
Auftritte deutſcher Angehoͤrigen, welche die Farbe verſchiede⸗ 
ner Deutſcher Staaten verworfen und beſchimpft und an deren 
Stelle eine ſchwarzrothgelbe in Deutſchland als ein revolutio⸗ 
naires Zeichen geltende Fahne aufgepflanzt haͤtten, in jeder 
Beziehung als ahn dung swuͤrdig betrachte, und daß 
es ſehr zu wuͤnſchen geweſen ſei, wenn dieſelben von Seiten 
der Behörden that fachlich gemißbilligt worden wären. 
Statt vie aber habe der Kanton Bern in einer an die K.K. 
Oeſtr. Geſandtſchaft gerichteten Zuſchrift jene Auftritte zu 
entſchuldigen geſucht, wodurch eine bedauerliche Spam 
nung zwiſchen jenen Staaten und dem Kanton eingetreten feis 
Sie faͤhrt fort: „Wuͤrde der Vorort jene Auftritte nach Eu⸗ 
rem Wunſche daeſtellen, fo würde er nicht nur gegen feine 
Ueberzeugung handeln, ſondern auch die geſammte Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft leicht den naͤmtichen Verwickelungen ausſetzen, 
wahrend es dem Vorort durch die Tagſatzung zur angelegenen 
Pflicht gemacht worden iſt: für ole Erhaltung der 
friedlichen und freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
der Eidgenoſſenſchaft mit den aus wärtigen 
Staaten auf die Grundlage getreuer Erfuͤl⸗ 
lung voͤlkerrechtlicher Verpflichtungen zu ſor⸗ 
gen. Wir anerkennen aber auch, daß unſer Bundes⸗Vertrag 
ein Schutz⸗ und Trutz⸗Buͤndniß zwiſchen den 22 ſouverainen 
Kantonen der Sch veiz fei, u. daß demnach die Eldgenoſſenſchaft 
in ihren Verhältniffen zum Auslande da überall kräftig aufs 
treten ſoll, wo nach ihrer Ueberzeugung ihre Rechte u. ihre Ehre, 
es fei die der Geſammtheit oder die eines einzelnen Bundes⸗ 
gliedes wirklich gekränkt worden iſt. Dann muß 
die geſammte Eidgenoſſenſchaft die Quelle unterſuchen, und 
ſollte dieſelbe im Innern gefunden werden, 
vor Allem dahin wirken, daß diefe Quelle ver. ' 
ſtopft werde. Wir find bereit, Namens der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft und in Eurem Intereſſe, mit allem Nachdruck eine jede 
Verwendung bei auswärtigen Staaten eintreten zu laffen, fos 
bald von Eurer Seite die Maaßregebn ergriffen worden fern 
werden, durch welche, unſerer Anſicht nach, den obwaltenden 
Verwickelungen von vornehetein ausgewichen worden waͤre. Wir 
benutzen ut. (Das iſt alfo ein förmlicher offizieller Berw is.) 

Der Koͤnigl. Preuß. Geſchaͤftstraͤger, Hr. v. Olfers, ift 
von Bern wieder in Zürich eingetroffen, dagegen eriſte von Bern 
der Hr. von Belleval, Franzoͤſiſcher Botſchafts⸗Sekretair, als 
Gontier nach Paris ab. ; 

Luzern, % November. Jångftet Tage if ein Schrei 
ben an den Biſchof in Solothurn abgegangen, unterzeich⸗ 
net von 30 Geiſtlichen des K. Luzern. In demſelben ward 
dem Biſchof einerſeits die herzliche Theilnahme wegen ſeiner 
vielfältigen Bedrängniſſe ausgedruckt, andererſeits ihm die 
Verſicherung gegeben, daß man ihn in der Aufrechthaltung der 
biſchöflichen Rechte gegen unbefugte Anmaßungen und Eine 
griffe der róm. Nuntiatur, er ur unterflügen werde. 

` t a e n. 

Mailand, 2. Novbr. Sie Rod. Peel ift mit Famitze 

hter angekommen. 


Turin, 24. Oktobr. Bei den Verſtaͤndigungen bie zur 
Beruhigung Italiens zwi ſchen den großen Mächten ſtatt ges 
funden haben, iſt die Mitwirkung unſeres Hofes haupt⸗ 
ſaͤchlich in Anſpruch genommen worden. Seine Thätigkeit 
that fich nicht nur in den Römiſchen Differenzen kund, fondan 
machte ſich auch bei den unvermutheten Vorgaͤngen in Neapel 
bemerklich, um den jungen König von Neapel vor Mißgriffen 
zu warnen, die ihn und ganz Italien in Gefahr gebracht ha⸗ 
ben würden, Man kann wohl ſagen, daß von hier aus 
jene Aenderung bewirkt ward, und daß, wenn auch das eigene 
Intereſſe dabei ins Spiel kam, unſer Hof ſich dennoch um 
ganz Italien, ja um Europa große Verdienſte erworben hat, 
indem er der Neapolitaniſchen Regierung die Augen öffnete, 
und ſie aus einer Bahn zu reißen wußte, die undedingt ein 
Volk zu unabſehbarem Ungluͤck führen mußte, das, durchaus 
nicht an Seldſtherrſchung gewöhnt, fih allen Ausſchweifun⸗ 
gen uͤberlaſſen haͤtte, die der einmal gegebene Freiheitsimpuls 
nach ſich zu ziehen pflegt. — Wenn der Turiner Hof bei 
den Verhandlungen über Algier und den Orient nicht fo offis 
ziell auftrat, als bei den Verhandlungen wegen Italien und der 
Schweiz, fo wurde er doch haufig zu Rathe gezogen 
und hat im Intereſſe der Pforte gehandelt.“) 

Rom, 30. Oktober. Zufolge Bekanntmachung des 

Staatsſekretairs des Innern, Cardinals Bernetti, giebt die 
neue Bank Noten von 100, 50 und 20 Scudi aus. Die 
Schluͤſſel der Kaffe befinden fid) in den Händen des Gouver⸗ 
neurs der Bank, eines Regierungs⸗Commiſſairs und des 
Caſſirers der Anſtalt. Das Anlags⸗Capitab ift 2 Millionen 
Scudi, Aus der Dividende foll ein Reſerve⸗Fonds gebildet 
werden. (2) Das Pariſer Haus Blacque, Certain und Drouillet 
iſt mit der General⸗Agentſchaft der Bank fuͤr Frankreich be⸗ 
auftragt. Um die Theilnahme anzufeuern, erinnert die Be⸗ 
kanntmachung daran, daß das Inſtitut der Banken zuerſt von 
Italienern entdeckt worden; damals als die handelnden Kuͤſten⸗ 
ſtaaten noch Kredit hatten. ; 

Die Times berichtet in einem Schreiben aus Genua: 
Ein Britiſcher Reiſender beſuchte kürzlich den Papſt, der ihn 
mit großer Gute empfing. Beinahe feine erſte Frage war eine 
Erkundigung nach O'Connell und ſeinem Treiben, woran er 
großen Antheil nimmt, wiewohl er O'Connell wegen feiner Fehr 
ler, feiner Uebereilungen und ſeiner Unbeſtaͤndigkeit in vielen 
Punkten tadelt. Wenn uͤbrigens ein vernünftiger Iriſcher Ka⸗ 
tholik, fo groß auch feine Anhaͤnglichkeit an den Römifchen 
Stuhl fein mag, wüßte, wie alle Mitglieder des Konklaves 
fein Land und feine Landsleute betrachten, fo wirde feine 
Seele in Feuer und Flammen gerathen. Die Irlaͤnder gelten 
ihnen als ein halbwildes Volk, denen zu ſchmeicheln während 
der lebten drei Jahrhunderte nützlich war, um die Engliſchen 
Ketzer zu behelligen: ſchoͤne Worte und Redensarten gefallen 
den fernen Inſel⸗Bewohnern, und damit macht die Italiäͤni⸗ 
fhe Geiſtlichkeit fo ſtarke Geſchaͤfte, als die Kaufleute von 
Mancheſter oder Glasgow mit Kattun. Die Irlaͤnder haben 

hrhunderte lang um die Ehre gebettelt, einen der Ihrigen 
Kardinal werden zu ſehen, konnten aber niemals ihren Zweck 
erreichen. Ein Engländer trägt jetzt die rothen Struͤmpfe 
und den erſehnten rothen Hut, aber kein Irlaͤnder. So fte- 
FR 


) Neuere und ältere Artikel aus Wien weiſen, auf einem allerdings 

ſetzr viel glaubwuͤrdigeren Wege, bei den beregten Angelegen⸗ 

heiten vielmehr auf die gewichtige Einwirkung eines anderen 
Hofes hin. Red, 
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hen der Papiſtiſche Agitator Irlands und feine Anhänger zu 
Rom in Achtung! — Der Herzog von Modena mag den Koͤ⸗ 
nig der Franzoſen noch immer ſo wenig leiden als jemals. 
Wenn die Franzoͤſiſchen Offiziere, die zu der 1500 Mann ſtar⸗ 
ken Beſatzung von Ankong gehoͤren, durch ſeine Hauptſtadt 
reifen, dürfen fie fidh nur zwei Stunden lang aufhalten, und 
dies in Geſellſchaft eines Polizei-Agenten. Eigentliche Volks⸗ 
liede genießt der Großherzog von Toskana. Seine Regierung 
wird nach vernünftigen Grundfägen geführt, das Volk ift zu⸗ 
frieden und gluͤcklich, und liebt ihn. Der Hafen von Livorno, 
der einzige bedeutende in feinen Straten, ift jetzt in jeder Ber 
ziehung ein Freihafen, und der dortige Handel bluͤhend. 

In Bologna fol am 18. Oktober, franzoͤſiſchen 
Blattern zufolge, eine Hinrichtung wegen politiſchen Pers 
gehers vorgenommen worden fein, ohne daß das Urtheil und 
der Name des Verbrechers bekannt gemacht wurde. Nach den 
lezten Unruhen in den Legationen wurde ein Mann, der für 
einen Spion gehalten worden war, in Caſtel St. Pietro ers 
morpet. Die Thaͤter entkamen, nur die Mitſchuldigen wur⸗ 
den verhaftet, und von dem außerordentlichen Tribunal in 
Rom heimlich gerichtet. Einer wurde zur Guillotine verur 
theilt (derſelbe, der in Bologna hingerichtet ward), zwei zu 
lebenslanglicher Galeerenſtrafe, und einer zu 13jäheiger 
Zwangsarbeit. — In Ozzano, in der Provinz Bologna, 
follen zwiſchen den Einwohnern und den paͤpſtlichen Freiwillie 
gen blutige Haͤndel vorgefallen fein. (Allg. 3.) 

Griechenland. 4 

Rauplia, 22, September. Die Thuͤrme in der Maina, 
d. h. die Woonhaͤuſer, welche man fuͤr Forts gehalten hatte, 
ſind geblieden, naͤmlich etwa 182 von 200, die Mainoten be⸗ 
hielten ihre Waffen, ihre Zehntbefreiung, und es traten hier⸗ 
auf Tanſend in den Dienſt der Regierung und L.ifteren in 
Arkadien gute Dienſte. Gleich in den erſten Wochen der neuen 
Regentſchaft ſind 600,000 Drachmen zu den befohlenen neuen 
Werbungen an den Baron von Eichthal in Minden beſtimmt 
worden. Wir ſehen nicht wohl was wir mit den Wagen ans 
fangen ſollen, ohne Straßen, mit den deutſchen Pferden ohnd 
Futter für fie; doch das wird ſich finden, Auch wuͤnſchen 
wir, daß keine Offiziere mehr kommen, denn ihre Zahl, be⸗ 
ſonders der jungen und ſchnell avancirten, ift Legion. — 
In der innern Organiſatien gab es ein neues Coloniſations⸗ 
geſetz, welches dem Miniſter gleich mit der Erklaͤrung zug 
ſchickt wurde: in vierundzwanzig Stunden folle es bekannt 
gemacht, oder ſollten die „allenfalſigen Erinnerungen“ darz 
über vorgelegt werden. Koletti anwortete: in vierundzwan⸗ 
zig Stunden habe er keine Zeit es nur zu leſen geſchweige zu 
erwegen und zu beurtheilen. Nur fehe er gleich beim erſten 
Anblick, daß es feiner deberzeugung im Princip entgangen fet; 


erſt muͤſſe für die Griechen geſorgt werden, ehe man zu den 


fremden komme. Er halte darum für gut, die Sache beru⸗ 
hen zu laffen, bis er mit feinen Vorſchlaͤgen über die Gries 
chiſche Anſiedelung im Reinen fei. So geſchah es, und von 
der Fremden⸗Coloniſation und Civil⸗Conſcription iſt nicht 
mehr die Rede. Die Abneigung gegen das Fremde, ja der 
Haß nimmt zu, wie die Achtung ab, nnd die Griechen wol⸗ 
len, im Grunde Niem inden als den König und einige Solche, 
die mehr Griechen als Deutſche ſind. Schon jetzt ſind die 
Staats Einnahmen des erſten Jahres auf ſechs eine halbe 
Million herabgeſunken, ſtatt auf zehn bis zwölf geſtiegen, wie 
man uns ruͤhmte, und das bei einem Aufwande von fuͤnfund 
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zwanzig Millionen! Den erſten Januar ſoll der Aufbruch 
nach Athen geſchehen. Mir ſchiene es beſſer gethan, wenn 
man vor der Hand noch hinter den Mauern von Nauplia, un⸗ 
tet den Kanonen ſeiner Cyclopiſchen Feſte und auf der Rhede 
von den Fletten der Seemaͤchte geſchuͤtzt, mit einem Worte, 
im Herzen und Mittelpunkte der Macht ſich in Verfaſſung 
gegen die Ereigniſſe gehalten, als jetzt ſchon an eine aͤſthetiſch⸗ 
archaͤologiſch⸗architektoniſche Promenade nach dem Parthenon, 
dem Lyceum und der Akademie der „abgeſchiedenen Geiſter““ 
gedacht hätte. An die Feſte kommt man immer noch zeitig 
genug. à 

Briefe aus Nauplia vom 11. Oktbr. erwähnen nichts 
von der Ernennung des General Leſuire zum Regentſchafts⸗ 
Mitglied, vielmehr laſſen dieſelben mit Grund vermuthen, 
daß dieſer General noch feinen Poſten als Kriegs⸗Miniſter 
inne habe. 

Athen, 2. Oktober. Der Koͤnig bezieht Athen ſchon 
am 1. Dezember. Es iſt fuͤr die proviſoriſche Wohnung das 
Haus des Scioten Kondoſtavlos gekauft worden, und wird 
durch Arbeiten vervollſtaͤndigt. Nach dem Baue des neuen 
Schloſſes wird dies Gebaͤude eine andere Beſtimmung be⸗ 


kommen. 
Amerika. 


Die offizielle Zeitung des Staats von Ecuador meldet 
aus Quito, daß der franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger bei der 
Republik von Bolivia und Kommiſſair bei der Regierung vom 
Ecuador, Hr. Buchet Martigny, mit dem Finanzminiſter 
des letzgenannten Staates am 8. Aug. einen proviſoriſchen 
Handelsvertrag abgeſchloſſen habe. 


Miszellen. 

Der wohlbekannte Strauß iſt in Berlin angekommen, 
die Berliner freuen ſich ſehr auf ihn; nicht der Naſen wegen, 
noch um etwas aus Afrika zu ſehen, ſondern der Fuͤße halber, 
ſofern ſie noch im laͤnderiſchen Zuſtande ſind. 


Wegen des hohen Preiſes der engliſchen Auſtern find 
karzlich einige Ladungen derſelben aus Frankreich nach Ham⸗ 
burg und Amſterdam geſandt worden, und die Spekulazion 
hat, obgleich ſie bedeutend wohlfeiler verkauft wurden, als 
die engliſchen, dennoch einen anſehnlichen Gewinn abgeworfen. 


Der beruͤhmte Chemiker, geheime Hofrath D. Tromms⸗ 
dorf in Erfurt, hat in Nr. 301 des gothaiſchen allgemeinen 
Anzeigers eine Warnung gegen die ſeit Kurzem im Handel 
vorkommende neue Art von Zündhölschen erlaſſen, welche, 
um fih zu entzuͤnden, blos des Aufſtreichens oder des Ueber⸗ 
fahrens einer rauhen Fläche, oder der Reibung zwiſchen 
Sandpapier beduͤrfen. Er hat ſie chemiſch unterſucht und 
gefunden, daß ihre weſentlichen Beſtandtheile Phosphor, 
chlorſaures Kali und Schwefel ſind, und da die Miſchung 


aus dieſen Stoffen eine der gefaͤhrlichſten und entzuͤndlichſten 


iſt, und ihre Entzuͤndung feon erfolgen kann, wenn man 
die Hoͤlzchen den Sonnenſtrahlen ausſetzt, oder fie an einen 
ſtark erwaͤrmten Ort legt, fo halt Trommsdorf dafür, daß 
der Verkauf derſelben von Obrigkeitswegen gaͤnzlich verboten 
werden ſollte, damit nicht eine neue Veranlaſſung zu den jetzt 
ohnehin fo häufigen Feuersbrünſten dargeboten werde. Er 
macht Polizeibehörden auf die Sache aufmerkſam. 


Franzoͤſiſche Blätter erzählen von einem ſonderbaten Fall, 
der bei der Konſeription vorgekommen fei: Ein junger Kon⸗ 


feribirter hatte nämlich eine fo koloſſale Figur, daß man ihn 
nicht in ein Srfonterieregiment ſtecken konnte; auch iſt er 


ſo ſchwer, daß man befürchten muß, e wuͤrde jedes Y ferd zu 


Grunde richten. Er fol nun bei den Chauffer feine Zeit ab» 
dienen, um blos etlichemale über friſch beſchoderte Stellen 
zu ſpazieren. 


Die vielen Feuers brünſte. 

Die Menge der in dieſem Jahre in allen Gegenden und 
Landern vorkommenden Feuersbruͤnſte überfteigt faſt alle Vor⸗ 
ſtellung. Dazu kommt aber noch, daß dieſelben bei weitem 
mehr um ſich greifen und zugleich verheerender ſind, wie ſonſt. 
Man ſpricht von Mordbrennern und bos hafter Brandſtiftung, 
weil man fidh die Sache auf keine andere Art zu erklaren weiß. 
Laͤßt ſich auch nicht in Abrede ſtellen, daß durch Bosheit viele 
Brandſtiftungen vorkemmen, ſo ſind doch noch mehrere eine 
Folge von Nachlaͤſſigleit und Verwahrloſung. 

Bel dieſem allgemein vorkommenden Ungluͤck muß insbe⸗ 
fondere der Landmann dem jetzt heranruͤckenden Zeitpunkte mit 
vieler Beſorgniß entgegen ſehen, weil es bekannt und durch 
lange Erfahrung begründet iſt, daß gegen Weihnachten ales 
mal die meiſten Braͤnde auf dem Lande vorkommen. Die 
Urſachen bievon find mehrere. Das Brechen des Flachſes, 
welches noch haufig, aller deshalb ergangenen polizeilichen Vers 
boten zum Trotz, in den Wohnungen vollzogen und wo der 
Flachs zuvor in den Backofen zum Doͤrren geſteckt wird; das 
Dreſchen bei Licht, oft genug bei brennenden, in die Waͤnde 
geſteckten hölzernen Spånen (Schleißen); ein gleiches Gebah⸗ 
ren bei den Vorrichtungen in den Staͤllen und mehrere der⸗ 
gleichen Unvorſtchtigkeiten find meiſtentheils Beranlaſſungen 
zu Brandungluͤck. Welcher Unvorſichtigkeit und Sorgloſigkeit 
man ſich in dieſer Hinſicht ſchuldig macht, davon giebt es Bei: 
ſpiele, die unglaublich ſcheinen. Statt vielen nur eins. In 
der Grafſchaft Glatz kam einſt eine Frau mit der brennenden 
Schleiße im Munde, die Arme voll Heu vom Boden und ging 
fo in den Stall, um dem Vieh das Futter einzulegen. — 
Man unterſuche nur einmal die Stallungen und Scheuern der 
kleinzren Landwirthe und man wird in einer Menge derſelben 
die Brandflecke in den Wänden finden, wo die Schleißen ges 
ſteckt haben und ſo weit abgebrannt ſind, daß die hoͤlzerne Wand 
ſchon angeglommen iſt. Iſt nun ein Jahrgang wie der heu⸗ 
rige, wo alles Holz fo där: it, daß es fidh fehe leicht entzuͤn⸗ 
det, und weht dabei noch ein immerwaͤhrender heftiger Wind, 
der jeden Funken anfacht und zur Flamme entzuͤndet; ſo darf 
man ſich in der That uber die vielen Feuersbruͤnſte nicht wun⸗ 
dern; ja man kann augenſcheinlich die Hand der Vorſehung 
darin ſehen, daß nicht noch unendlich mehrere zum Ausbruch 
kommen. 

Die Sache iſt von höchfter Wichtigkeit und fie: gefährdet 
das Nationalwohl; weshalb es denn Pflicht eines Jeden iſt, 
dem Uebel ſteuern zu helfen, wo und wie er kann. Beiläufig 
geſagt, iſt die große, die Menſchheit ehrende Theilnahme und 
Mildthaͤtigkeit, welche fih immerfort fo reich und fo unermuͤ⸗ 
det gegen Abgebrannte zeigt, eine entfernte Veranlaſſung zut 
Vermehrung der Feuersbrünfte. Wenn es kein Unglück mehr 
iſt, ſeine Habe durch Brand zu verlieren; wenn man ſie durch 
Wohlthaͤtigkeit ſeiner Mitmenſchen wieder erſetzt und am Ende 
s (Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

wohl zuweilen ſtatt einer alten Hütte ein neues ſchoͤnes Haus 
bekommt; ſo wird man gewiß beim Umgehen mit Feuer und 
Licht nur wenig Vorſicht und Wachſamkeit beweiſen. Zu bie: 
fer Mildthaͤtigkeit treten die Verſicherungen gegen Brandſchaͤ⸗ 
den und wer ſich deren bedient, iſt, wenn er neben ſeiner Ent⸗ 
ſchaͤdigung noch an den geſammelten milden Gaben Theil 
nimmt, oftmals nach dem Brande beſſer daran, wie zuvor. 
Das hat denn auch zur Folge gehabt, daß nicht ſelten ſolche 
Verſicherte entweder durch gefliſſentliche Verwahrloſung oder 
durch direktes Anzuͤnden ihre Gebäude in Brand geſteckt has 
ben. Dieſe, leider nur zu begruͤndete, Thatſache hat die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften aufmerkſam und vorſichtiger bei der Auf⸗ 
nahme gemacht. 

Wie aber, ſoll denn dem durch Brand Verungluͤckten nicht 
geholfen werden? — Wer wuͤrde dieſen grauſamen Gedanken 
nur hegen, geſchweige denn ausführen wollen. Aber Bez 
ſchraͤnkungen ſollten in der Hülfe ſtatt finden. So z. B. 
müßte derjenige vor's erſte von derſelben ausgeſchloſſen bleiben, 
bei dem das Feuer auskommt, bis daß er ſich aufs vollkom⸗ 
menſte gerechtfertigt hätte, daß das Ungluͤck gänzlich ohne 
ſeine Schuld entſtand. Waͤre es durch Bosheit geſtiftet: ſo muͤßte 
ermittelt werden, ob er dieſe nicht durch ſein Betragen gereitzt 
und alſo mittelbar zur Entſtehung des Feuers deigetragen 
habe. — Giebt es nicht z. B. Dienſtgeber, welche gegen ihre 
Dienſtboten hart und grauſam ſind, wodurch ſie dieſe nicht 
felten fo erzuͤrnen, daß fie fih durch Brandſtiftung raͤchen? 
— Ich kenne deren, welche ſelbſt mehr als einmal auf dieſe 
Art in folh Ungluͤck geriethen. Daß der Brandſtifter deshalb 
aber nicht zu entſchuldigen und mit der Strafe der Geſetze zu 
belegen fei, verſteht fidh von feldft. 

In ſolchen und ähnlichen Faͤlen wäre, meines Erachtens 
derjenige, bei dem das Feuer auskommt, wenn auch von der 
Hülfe nicht ganz auszuschließen, doch aber gegen die, welche 
mit ihm zugleich durch Brand verungluͤckten, zuruͤckzuſetzen. 
Mit einem Worte, es müßte für einen ſolchen ein Unglüd 
ſein, abzubrennen. 

Ferner aber konnte es nicht ſchaden, wenn die polizeilichen 
Vorſchriften wegen Feuer und Licht gefchärft, Gaee ee 
mit aller Strenge gehandhabt, und gegen Uebertretung harte 
Strafen unnachſichtlich auferlegt würden. Wo man z. B. 
wie ich oben bemerkte, Brandſlecken in den Wänden fände, die 
müßten von jetzt an entweder genau vermerkt, oder auch vers 
tilgt und jeder neu vorkommende mit Geld- oder Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe geahndet werden. Um ſolche aber, ſowie andere Ver⸗ 
wahrloſungen der Art auszumitteln, muͤßte, beſonders in dem 
bevorſtehenden gefaͤhrlichen Zeitpunkte alle acht Tage von der 

rtspolizei⸗Behoͤrde eine Unterſuchung ſtatt finden. Dieſe 
aber müßte bei Tag und bei Nacht und zu unbeſtimmten Zei⸗ 
ten vorgenommen werden, damit die Nachläfigen und Straf: 
aren uͤberraſcht wuͤrden. 

Es giebt jedoch auch Leute, welche aus jedem Uebel ſchnell 
das Gute oder den Vortheil herausfinden. Dieſe fagen: es 


ift freilich ein Unglück, daß fo viele Feuersbrünſte ftatt finden; 


aber es brennen doch meiſtentheils nur ſchlechte, nicht feuer⸗ 
ſichere Gebaͤude ab, und es wird allmaͤhlich dieſe Art ver⸗ 
ſchwinden und die Gefahr wird dabei immer geringer; auch 
bekommen bei'm Wiederaufbau dieſer Gebaͤude eine Menge 
Hände Beſchaͤftigung und es wird dadurch das Leben und Ges 
werbsthaͤtigkeit im Volke vermehrt. — Daß jedes Uebel ſein 
Gutes mit fih bringt, liegt in der weiſen und gütigen Drd- 
nung der Vorſehung. Aber man kann doch auch in der, fuͤr 
eine Menge Haͤnde gewonnene Beſchaͤftigung in der Zukunft 
ein neues Uebel entſtehen ſehen. Daß ein ſolcher Gang, wie 
der gegenwaͤrtige nicht immer dauern Eönne, bedarf keiner Be⸗ 
weiſe. Wenn nun das viele Bauen einmal aufhört, womit 
wollten ſich denn die jetzt dabei angeſtellten Menfchen befchäftis 
gen? — Sie werden ſchon andre Arbeit finden, iſt leichter ge⸗ 
ſagt als verwirklicht. Ich koͤnnte die Reſidenz Münden 
als Beiſpiel anfuͤhren. Dort wurde bis zum Jahre 1830 un⸗ 
glaublich viel gebaut. Das Uebermaaß trug wie uberall ſeine 
verderblichen Folgen in ſich. Die neuen Haͤuſer blieben zum 
Theil leer ſtehen und die Eigenthuͤmer wurden banque rott. 
Nun hörte das Bauen plotzlich auf. Von den vielen tauſend 
dabei beſchaͤftigt geweſenen Arbeitern ward mehr als die Hälfte 
brodtlos. Andere Arbeiten waren Theils nicht, Theils moch⸗ 
ten dieſe Bauleute keine ſuchen. Ein hoher Tagelohn hatte 
ſie zu einem ihrem Stande nach, guten Leben verleitet. Die 


Noth trat ein und ein Theil dieſer Arbeiter legte ſich auf 


Rauben und Stehlen. Zum Gluͤck erwachte die Bauluſt des 
Königs aufs neue und beſchaͤftigte wieder eine Menge jener 
Haͤnde. — Wird aber das Uedel und die Gefahr ſich wohl 
uͤberall ſo beſchwichtigen laſſen? — E. 


í Berichtigung. 

In der geſtrigen Zeitung, Artikel: Paris, 3. Nov., lies: 
Fuͤrſt Puͤckler ift nach Afrika gereiſet, und nicht, wie der 
Setzer ex suo hingeſtellt, nach Amerika. 

Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 25.: Maria Stuart. Trauerſpiel in 5 
Aufzuͤgen von Schiller. Maria Stuart, Mad. 
Deſſoir, geb. Reimann, vom Theater zu Leipzig. 
Sonntag den 16. zum 7tenmale: Das Schloß Candra. 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper in 3 Aufzuͤgen, von 
Gehe, Muſik von Wolfram. 


Am 28sten d. M., Freitags, wird in der Aula 
Leopoldina die vollständige Auflührung der Jah- 
reszeiten von Haydn, unter Leitung des Hrn. 
Musik-Directors Mosevius, und unter gütiger 
Mitwirkung der Sing- Akademie, so wie des Kö- 
niglichen Instituts für Kirchenmusik, zum Besten 
der Cholera- Waisen stattfinden. Indem wir dies 
vorläufig anzeigen, bitten wir angelegenllichst um 
die freundliche Förderung dieses Unternehmens. 

Breslau, den 13. November 1834. 

Der Verein 


für die Erziehung der e 


* 
Neu errichtetes Theater 
der französischen Ballettänzer- Gesellschaft des Direktor 
Cassel in der Meitzenschen Reitbahn, 


‚Ste Vorstellung, Sonnabend 45, November. 


Der Carneval zu Venedig. 
Komisch-paufomimisches Ballet in 2 Akten von Milon, 


Gräfin Bitovia, „„ Mad. Benoni, 

Angelinä, ihr Kammermädehen, . Dem. Peroline, 

Graf Rebau, Liebhaber der Gräfin, Hr. Arene, 

Petrillo, dessen Diener. Ur, Adolphe. 

Arlequin und Polieinello, ein Kosack, Hr. Eckner. 

Selva, eine Kosackin, e x . +» - Dem. Richter. 

Carino, Festordner der Gräfin, „ „ Hr. Gräfe. 

) Bediente und Kammermädchen, 

Colombine mit ihren Kindern, alte Männer, Lazaroni, 
Matrosen, Venetianer und Masken. 


Die Haupttänze sind aus der Oper Gustav III. 
von Auber. 
1) Pas de quatre, von den Herren Arene, Adolphe 
und den Damen Benoni und Peroline. 

2) Pas de deux, von Hrn, Adolphe und Dem, Peroline, 

5) Pas de Folie, von Hrn. Arcene und Mad. Benoni, 

| A) Kosacken-Tanz, von Hrn Eckner undDem, Richter, 
5) Stelzentanz, von Hrn, Carelle, 

‚Preise der Plätze: 
Numerirte Sitze 18 Sgr, Astes Parterre 10 Sgr. 2tes Par- 
terre 74 Sgr. Gallerie 5 Sgr, H 


Billets sind in meiner Wohnung im Gasthof zu den 5 Bergen 
(Büttner-Strasse) Zimmer Nr. 4, zu haben, 


Dem gefühlten Bedürfnisse einer Abänderung in Betreff 
der Plätze ist Genüge geleistet worden, und das resp. 
Publikum wird nun von jedem Platze aus bequem 
sehen können. 


Einlass um halb 6 Uhr. Anfang halb 7 Uhr. Ende gegen 3 
halb 9 Uhr, 3 


Morgen, Sonntag den 16. November, zum fünftenmale : 


Die Mülller. Cassel, 
EE OORA EEI 


Erſte techniſche Winter⸗Verſammlung der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur. 

Montag, den 17ten November, Abends 6 Uhr wird der 
Herr Profeſſor Dr. Goͤppert, Bemerkungen über den Bau 
und das Wachsthum der Baͤume vortragen; zugleich werden 
Exemplare der, in Schleſien wild wachſenden Baͤume, ſowohl 
im natürlichen als bearbeiteten Zuſtande vorgezeigt werden. 
Nachher wird der Herr Geheime Kommerzienrath Oels ner 
über die innere Beſchaffenheit der Waidpflanze und den Uns 
bau derſelben Mehreres mittheilen. 

.... 65c7i .. é—õHU—— :. ¼— — 
C. 20. XI. 8. R. u. T. Al 
... ² ˙—ö——.. NE U — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 2 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung a Frau von einem gefunden Mädchen zeige ich 
hierdurch allen meinen entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 


den 12. November 1834. 
n Carl Graf Puck ler. 


Todes Anzeige. 

Heut Nachmittag um halb 3 uhr ſtarb meine liebe Frau, 
Clara geb. Müller, an den Folgen der Entbindung. 
Dieſen für mich fo ſchmerzlichen Verluſt meinen Verwandten 
und Freunden zur Nachricht. . 

Reichenbach, den 11. November 1834. 

Moͤcke, Koͤniglicher Poſt⸗Sekretair und Kaſſtrer. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh um ein viertel auf ein Uhr am Schlagflug 
erfolgten Tod des hieſigen Seifenſiedermeiſters Aug uſt Das 
vid Scholtz, zeigen mit gebeugtem Herzen Verwandten und 
Freunden hiermit an: 

Breslau, den 14. November 1834. 

Dorothea, verw. Scholtz, als Mutter. 
Julius u. Wilhelm Scholtz, als Bruͤder, 
und Prof. Dr. E. J. Scholtz, als Schwager. 


Sonnabend, den 15. November. 8 
Winter-Conzert des Musikvereins 
der Studirenden. 

Die Einnahme ist für die Wittwe und die 
Rinder des um den Verein durch seine Mitwir- 
Fr | treu verdienten und von allen Kunstfreun- 
den hochgeschätzten, verstorbenen Lüstner 


bestimmt. 


Piecen: 


4) Grosse Fest-Ouveriüre und Siegesmarsch 
von Ries, 

2) Psalm für Männerchor und Orchester von 
Berner. 

5) Neuestes Doppel- Violin - Concert von 
Spohr, vorgetragen von einem rühmlichst 
bekannten Herrn Dilettanten und von 6 
Herrn Lüstner sen, 

4) Vierstimmige Lieder: 


EBELESIYIHESECOHETTISSTSEEe 


a) das Bild der Rose, 2 
b) deen V aial A v. Reichardt. 


II. Abtheilung: 
raue mit Chor aus der Räuberbraut von 
ies. 
Divertissement für Violoncello über Me- 
lodieen aus der weissen Dame von Do- 
tzauer, vorgetragen von Herrn Kantor 
Kahl, 
3 eter r 
a) Lied, Liebe u, Wein an: 
b) der Schneider, v. E. Richter. 
8) Ouverture zum Einsiedler von Carafa, 
Zintrittskarten sind in den Musikhandlungen 
er Herren R. Weinhold (vormals Förster), 
K. Cranz und Leuckart à 10 Sgr., an der 
Kasse a 15 Sgr. zu haben, 
Einlass 6. Anfang 7. Ende 9 Uhr. 
Breslau, den 11. November 1854. 
Die Direction des Musikvereins der Studirenden: 
Klingenberg. Raditzky. Jonas. 


BSSEISOSETETHEEESETIEECEESEEHEIH* 
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t 


Anzeige für Coneert- Gessellschaften 
der Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau. 
Gesangwerke im Clavierauszug und einzelnen Sing- 
stimmen — bei Simrock in Bonn, 

(In demselben Verlage sind auch die Orchester- 
timmen zu diesen Werken gedruckt erschienen.) 
Eberwein, C., Anbetung. Cantate von Möhler ge 

dichtet. Für 4 Singstimmen nebst Chor. Clav. - 
Ausz, Op. 11. 1 Rur. 2 Sgr. 
~ — Die 4 Singst. au diesem Werke. 14 Sgr. 
Fesca, F.E., Der 103te Psalm. Hymne für id. Clav.- 
Ausz. Op. 26. 1 Rilr. 10 Sgr. 
— — Die 4 Singst. za diesem Werke. 20 Sgr. 
Haydn, J., Die Schöpfung. (La Création.) Im Clav.- 
Ausz. 3 Rtlr. 6 Sgr. 
— — Die einzelnen Chorstimmen zu diesem Werke. 
1 Rur. 4 Sgr. 
— — Die Jahreszeiten, (Les Saisons.) Im Clav.- 
Ausz. 5 Rur. 10 Sgr. 
— — Die einzelnen Chorstimmen zu diesem Werke. 
1 Rur. 22 Sgr. 
— — Missa (in G.) für 4 Singst. No. 2. -Blos die 
Singst. 1 Rilr. 2 Sgr. 
Mozhrt, W. A., Te Deum laudamus für 4 Singst. 
Clav.-Ausz. Lat. u. deutscher Text. 24 Sgr. 
— — Die 4 Singst. zu diesem Werke. 8 Sgr. 
— Cantate. Lob der Freundschaft. Für 2 Tenor 
u. Bass nebst Chor. Clav.-Ausz. Nr. 1. 16 Sgr. 
— Die 3 Singst zu diesem Werke. 6 Sgr. 
— Hymne: Gottheit dir sei Preis u. Ehre. Für 
4 Singst. Clav.-Ausz. No. 3. 16 Sgr. 
— Die 4 Singst. zu diesem Werke. 8 Sgr. 
— Hymne; Preis dir Gottheit, (Splendente te 
Deus.) Für 4 Singst. Clav.-Ausz. No.6. 16Sgr. 
— Die 4Singst. zu diesem Werke. 8 Sgr. 
— — Missa pro defunctis, Requiem für 4 Singst. u. 
Orch., latein. u. deutsch, Text. Clav.- Auszug. 
2 A 2 Ktlr. 
— — Die 4 Singstimmen zu diesem Werke 
1 Rilr. 12 Sgr. 
G.) latein. und 
Clavier» Auszug Nr. 7. 
4 5 z 2 Rtlr. 20 Sgr. 
— — Die 4 Singstimmen zu diesem Werke 
2 Rir: 4 Sgr. 
Ries, F., Der Morgen, Cantate für 4 Singstimmen 
und Chor. Clav. -Anszug. Op. 27. 24 Sgr. 
~ — Die 4 Singstimmen zu diesem Werke 8 Sgr. 
Romberg, A., Das Lied von der Glocke, von Fr. 
von Schiller. Für A Singst, nebst Chor. Clav, 
Ausz. Op. 25. Nr. 7 > 1 Rur. 18 Sgr. 
— — Dic einzelnen Chorstimmen zu diesem Werke 
26 Sgr. 


— 


— 


— — Missa für 4 Singstimmen (in 
deutsch. Text. 


— — Die Macht des Gesanges von Fr. v. Schiller. 
Für 4 Singst. Clav. Ausz. Op. 28. Nr. 10. 
F 1 Rt!r. 18 Sgr, 
— — Die4 Singstimmen zu diesem Werke 24 Sgr. 
— — Was bleibet und was schwindet. Ode von 
Kosegarten. Für 4 Singstimmen. Clav.- Aus- 
zug. Op. 42. Nr. 14. 1 Rtlr. 2 Sgr. 
ie 4 Singstimmen zu diesem Werke 24 Sgr. 


— — 


— — Die Harmonie der Sphären. Hymne von Ko- 
segarten, Für 4 Singstimmen. Chr. - Auszug. 
Op. 45. Nr. 17. 1 Rılr. 2 Sgr 


— — Die 4 Singstimmen zu diesem Werke. 
1 Rtlr, 2 Sgr. 
— — Te Deum laudamus. Für 4 Singstimmen, 
Partitur mit unteulegtem Clav.-Auszug. Op. 55. 
Nr. 18. 2. Rtlr. 4 Sgr. 
— — Die 4 Singstimmen zu diesem Werke 16 8gr. 
Weber, C. M. v., Der erste Ton. Gedieht von 
Rochlitz. Clav.-Auszug. 24 Sgr. 
— — Hieraus der Schlusschor: Preis dir Ton. 
Clav.-Auszug nebst den einzelnen Singstimmen 


28 Sge. 
`— — Die 4 Singstimmen allein zu diesem Werke 


8 Sgr. 


Freunde der Wasserheil 
kunde 


macht die Buchhandlung 
Ferdinand Hirt in Breslau 


und Warmbrunn 
auf die der i Zeitung beigegebene Ueber- 
sicht der besten, über die 


Heilkraft des kalten 
Wassers 


erschienenen Schriften aufmerksam und empfiehlt 
gleichzeiti 

das so eben erst vollendete letzte 
Werk 


des Herrn 
Professor Oertel: 
Geschichte der Wasser- 
Heilkunde; 


mit dem Portrait des Verfassers. 
Für 1 Rthlr. 10 Sgr. sind Exem- 
plare vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, in Breslau 
(Ohlauer Strasse Nr. 80.) 


x * 


* 
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Weihnachts: und Neujahrsgeſchenke. 
Bei h ee in Wien W 2 08 fh in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau bei Aug. Schulz 
und Com p., Albrechtsſtraße Nr. 57.) zu haben: 


Gedenke mein! 
Taſchenbuch fuͤr 1835. 


Ater Jahrgang. 

Mit Beitraͤgen von Bauernſeld, J. F. Caſtelli, Profeſ⸗ 
ſor Enk, Regina Frohberg, Hofrath von Hammer, Ch. 
Kuffner, Profeſſor Seidl, Adolph Ritter von Tſchabuſchnigg, 
J. N. Vogl, Herrmann Waldow u. ſ. w. 

Mit 8 prächtigen Kupfern, gebunden in gepreßtem Paris 
ſerband mit Goldſchnitt und Etuis. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Iduna. 


Taſchenbuch fuͤr 1835. 
15ter Jahrgang. 


Mit 6 Kupfern, gebunden in gepreßtem Pariſerband mit 


Goldſchnitt und Etuis. 1 Rthl. 4 Sgr. 


Blüthen der Liebe und Freundtchalt. 
: Taſchenbuch für 1835. 
a 10ter Jahrgang. 
Mit 6 Kupfern, gebunden in gepreßtem Pariſerband mit 
Goldſchnitt und Etuis. 1 Rthlr. 4 Sgr. 


ion . 


Taſchenbuch fuͤr 1835. 
i Ater Jahrgang. 
Mit 6 praͤchtigen Kupfern, gebunden in gepreßtem Pariſer⸗ 
band mit Goldſchnitt und Etuis. 2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Bei F. M. Goͤd ſche in Meißen ift fo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung G. P. Aderholz (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Die Krankheiten der Kinder, 
oder: wie koͤnnen wir unſere Kinder von der Geburt bis zum 
Eintritt der Mannbarkeit geſund erhalten, das Schief und 
Buckligwerden verhuͤten und die unvermeidlichen Krankheiten 
und Körpergebrehen frühzeitig erkennen und unterdrücken? 
Fur Eltern und Erzieher dargeſtellt vom Dr. K. F. Lutherig. 

' 8. geh. 25 Sgr. 
Der gemuͤthliche Saͤnger, 
oder: leichte dreiſtimmige Lieder für die Jugend in Schulen 
und kleineren geſangliebenden Kreiſen, in Muſik geſetzt von 
C. F. M. Kahl. 2 Hefte. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
In dem Verlage von 
Johann Friedrich Korn des Aeltern Buchhandlung 
a Breslau, Ring Nr. 24 
erſchien ſo eben: ; 
Pier, Dr. G. Elementarwerk der griechiſchen 
prade. ir Curſus, enth.: die Formen- 
lehren des attiſchen und allgemeinen Dialekts, 
mit Uebungsbeiſpielen und Saͤtzen zum Ueber⸗ 
ſetzen ins Deutſche und Griechiſche. 
Zweite verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis 1 Rtlr. 


Bei dem laͤngſt anerkannten Werthe des vorſtehenden Lehr⸗ 

buchs enthalten wir uns jeder weitern Empfehlung. 
Johann Friedrich Korn des altern Buchhandlung 
Ring Nr. 24. 

In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. Schlet ter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6., ſind zu haben: l 

Converſations⸗Lexikon, ſehr faub. geb. 10 Bde. und Sup: 
plementband f. 8 Rthlr. Schillers ſaͤmmtl. Werke, 18 Bde. 
ſehr ſauber geb. für 51 Rthlr. Luthers Werke, 10 Bde. eben 
fo geb. f. 31 Rthlr. Ernſt Wageners ſaͤmmtl. Werke, 12 Bde. 
eben fo geb. f. 41 Rthlr. Muſaͤus ſaͤmmtl. Volksmaͤhrchen, 
ſehr eleg. geb. f. 2 Rthler. 26 verſchiedene Taſchen⸗ 
bücher ganz neu und in elegant. Einbaͤnden, einzeln von 5 
Rthlr. bis zu 1 Rthlr. das Stuͤck. : 

Neues Verzeichniß von 3000 Bänden, einer Auswahl der 
intereſſanteſten Werke der ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Literatur, 
gratis. 

In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdnicker, Kus 


. pferfchmiedeftraße Nr. 14: Macphersons History of Great 


Britan cat. 4 vol. 4. Lond. Lopr. 32 rtlr. g. neu in engl. Frbd. 
85 rtir. Andersons Deduction of the origin of Com- 


‚merce. A vol. gr. 4. Lond. opr. 35 rtir. neu in engl. 


Frbd. 5 rtir. Russel's history of modern Europe. B vol. 
8. Lond. Ldpr. 12 rtir. in engl. Frbd. 3 rtlir. London und 
Paris, e. Zeitſchr., 9 Jahrgänge mit 150 fhón illumin. fehe 
intereſſ. Kpfın. 


engl. u. franz. Carrikaturen, 


Ldpr. 60 rthlr. in Hfrb. 8% rtir. Las Comedias di Cal- 
deron por Keil. 4 Bde. Prachtausg. Subſkrpr. 16 rtir 
ganz neu f. 13 etir. P 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Verpflegungs⸗Berdüͤfniſſe für das 
Arbeits -Haug in Brieg pro 1835. 

Die am 27ſten v. Mts. im Brieger Arbeits-Hauſe ſtatt⸗ 
gefundene Verdingung der, fuͤr die dortigen Straͤflinge pro 
1835 erforderlichen Verpflegungs⸗Beduͤrfniſſe hat nicht den 
beabſichtigten Erfolg gehabt, es wird daher die Abhaltung 
eines anderweitigen Licitations-Termines nothwendig. 

Dieſer Termin ift auf den ften d. Mes. Nachmittags 
um 4 Uhr angeſetzt, und wird hier im Breslauer Regierungs⸗ 
Geſchaͤfts⸗Lokale im oberſten Stockwerk abgehalten werden. 

Die Beduͤrfniſſe beſtehen: 

1) Roggen, 2307 Scheffel oder 159,817 Stuck Kom: 
mißbrodte à 1} Pfund und 49,275 Stud à 14 Pfund, zus 
fammen 301,319; Pfund, und im letzteren Falle noch 113 
Scheffel 4 Megen Roggenmehl; 2) Gerſtenmehl, 2814 Shef- 
fel; 3) Weitzenmehl, 123 Scheffel; 4) Erbſen, 3304 Schef⸗ 
fel; 5) Graupe, ordinaire, 135, Scheffel; 1 Kartoffeln, 
2770 Scheffel; 7) Erdruͤben oder Kohlrabi, 497 Scheffel; 
8) Mohruͤben, 4834 Scheffel; 9) Gerſtengruͤtze, 134 Schef⸗ 
fel; 10) Sauerkraut, 7150 Quart; 11) Heidegruͤtze, 6 Schef⸗ 
fel; 12) Graupe, feine, 4 Scheffel; 13) Hafergruͤtze, 31 
Scheffel; 14) Reis, 228 Pfund; 15) Weiß⸗Brodt 11631 
Pfund; 16) Semmel, 9124 Pfund; 17) Schweinfleiſch, 
550 Pfand; 18) Rindfleiſch, 3078 Pfund; 19) Butter, 
8263 Pfund; 20) Eichenholz, 14) Klafter; 21) Kiefernholz, 
106: Klafter; 22) Fichtenholz, 96 Klaftern; 23) Stroh, 
50 Schock; 24) Brennoͤl, 56 Centner 81 Pfund; 25) ge 
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goſſene Lichte 100 Pfund; 26) gezogene Lichte, 43 14 Pfund; 
27) Seife, 1627 Pfund; 28) Wachskerzen, 5 Pfund. 

Je der Artikel wird beſonders erſtanden. ; 

In demſelben Termine wird aber auch die Verdingung 
der Beſpeiſung fännmtlicher Sträflinge der Anſtalt, ſtatt der 
Natural- Lieferung der verzeichneten Artikel an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgethan werden. 

Die Nefultate der Gebote auf jene Naturallieferungen und 
auf gedachte Beſpeiſung werden uns beſtimmen, wem der Zus 
ſchlag ertheilt werden ſoll. 

Kautionsfaͤhige Lieferungsluſtige und Unternehmer werden 
zu dieſem Termin eingeladen. i 

Die Bedingungen für beide Gefchäfte koͤnnen bei der Dis 
teftion des Arbeitshaufes zu Brieg und auch in unferer Poli» 
zei⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. November 1834. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem linken Oderufer zwischen Brieg und 
Löwen gelegenen hiesigen Rämmerei-Güter Canters- 
dorf und Alzenau nebst Zubehör, sollen auf 12 nach- 
einander folgende Jahre vom 1. Juli 1835 ab, im 
Wege der öffentlichen Lieitation verpachtet werden. 
Zur Abgabe der Gebote sowohl auf 2. einzelne der 

enannten Güter als auch beide zusammen, ist ein 
Permin auf den 13. Dezember um 2 Uhr ia 
unserm Sitzungszimmer anberaumt worden, zu wel- 
chem Pachtlustige mit der Aufforderung eingeladen 
werden, eat A YEA zu erscheinen, ig ihre Gebote 
abzugeben. Die Anschläge und Verpachtungs-Be- 
dingungen können vom 10. November c. ab in der 
Registratur eingesehen werden. 

Nidaa kann zu einem Gebote gelassen werden, 
der sich nicht zuvor über seine Fähi heit Kaution be- 
stellen und das Plusinventarium baar bezahlen zu 
können, genügend ausgewiesen hat, 

Brieg, dea 29. October 1834. 

Der Magistrat. 


Bekanntmachung 
Die Anfuhr von 800 bis 1,000 Schachtruthen Kies zum 
Bau der Chauffee zwiſchen Roſenhain und Frauenhain auf 
der Neiſſer⸗Straße, ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden. Hierzu ift ein Termin auf den 18ten d. Mtg. Nach⸗ 


mittag 2 Uhr in dem Zollhauſe zu Roſenhain anberaumt. Den 
Unternehmungsluſtigen wird am genannten Tage von 9 Uhr 
Vormittags ab, der Unterzeichnete die Plätze, woſelbſt der Kies 
aufgeſtellt iſt, desgleichen diejenigen Orte, bis wohin derſelbe 
angefahren werden muß, ſpeztell anzeigen. Die Licitations⸗ 
Bedingungen werden am Termin⸗Tage vorgelegt, und es kann 
der Zuſchlag ſogleich erfolgen. 
Klein⸗Jenkwitz, den 6. November 1834. 
v. Derſchau, Bau⸗Conducteur. 


Zur Beachtung. 

Am 12ten Deremder d. J. 11 Uhr ſteht ein neuer und 
letzter peremtoriſcher Termin zur Verſteigerung des in der 
Nikolai⸗Vorſtadt sub Nr. 103. belegenen, zur Nachlaßmaſſe 
des Juſtiz Commiſſarius Conrad gehörigen, aus Haus, Hof 
und Garten beſtehenden Grundſtuͤcks an, worauf Kaufluſlige 


hierdurch aufmerkſam gemacht werden. Das Grundſtuͤck iſt 

nach dem Material⸗Werthe auf 7877 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf., 

nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 5033 Rthl. 10 Sgr. 

und nach dem Durchſchnittswerthe auf 6455 Rthlr. 14 Sgr. 
4 Pf. taxirt worden. Das bisherige Meiſtgebot beträgt 2000 

Rthlr. Dem ſofortigen Zuſchlage ſteht nichts entgegen. 

Freitags am 28. November e. von früh 9 Uhr ab werden 
in Toͤſchwitz bei Raudten mehrere werthvolle Pferde, Wagen, 
Geſchirre, Gewehre, Kleider, Waͤſche u. dgl. gegen gleich 
baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert. 

Tauer, den 11. November 1834. 

Der Koͤnigl. Geheime Juſtizrath 
Graf Hoverden. 
A u k t i d n. 

Am 17. d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Maͤntlerſtraße Nr. 
15, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und Hausgeraͤth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. November 1834. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Feinſte Filz: Hüte 
neueſter Faton, 


fo wie alle Sorten Seiden⸗Velpel⸗Huͤte für Herren, Das 
men und Kinder, Gaftor-Hüte für Knaben und Mädchen, 
Livre⸗Huͤte ſowohl lackirte als alle andern Sorten mit neueſter 
Decoration, Filzſohlen, Stiefel und Schuhe in allen Groͤ⸗ 
ßen und verſchiedenen Farben, empfiehlt in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen:“ 


die Hutfabrik 
Reuſche Straße Nr. 33. 


Carl Schmidt. 


Neue achte hollaͤndiſche 
a Vollheeringe , 


von ausgezeichneter Güte, empfiehlt das Stud a 2 Sgr., das 
Faͤßchen mit 12 Stück a 20 Sgr., in I und J Tonnen 


Ebduard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Alter Carotten⸗Dunkerque 


in 1 Pfd. Flaſchen à 10 Sgr. 
wird in bekannter Qualität empfohlen von 


duard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe. 
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i Da3 
von K. Willer | N 


erfundene und erprobte Schweizer 


KRAUTER-QEL- 


zus Verſchönerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, fo wie auch zur Heilung einiger Arten Kopfſchmerzen, 
wurde bei der ärztlichen Unterſuchung in Berlin, Magdeburg, Dresden, Leipzig und in mehreren andern Haupt⸗ und Nef | 
denzſtaͤdten als unſchaͤdlich anerkannt, und dem Erfinder — der fih darüber authentiſch auszuweiſen vermag — dam 
aufhin von den betreffenden Behörden der öffentliche und freie Verkauf deſſelben vermittelſt Commiſſionairs bewilligt. 
Die von Zeit zu Zeit ihm zugekommenen und ſtets eingehenden zahlreichen Briefe und Zeugniſſe dienen hirfür als 
evidente Belege. 
Von den vielen Zeugniſſen, wodurch die vorzuͤgliche Wirkung dieſes Oels auf das Unzweideutigſte dargethan if 
glaubt der Erfinder deſſelben folgende wenige dem geehrten Publicum nicht vorenthalten zu duͤrfen. 
Erſtes Zeugniß. 

Ein ihm von dem Kaufmann Herrn J. Ph. Miehold in Céin zugekommener Brief vom 27. Februar 1831 
lautet im Auszuge: 

Ich freue mich, Ihnen bethätigen zu koͤnnen, daß mir von mehreren Seiten die beſten Verſicherungen zuge 
kommen find, daß Ihr Kraͤuter⸗Oel, den Haarwuchs zu befoͤrdern, mit dem beſten Erfolg gebraucht wird. 

Zweites Zeugniß. : 

Das in der Schweiz erfundene Kraͤuter-Oel ift wirklich in feinen Wirkungen fo, wie es der Erfinder deſſelben 
angiebt. Der Unterzeichnete verlor durch Krankheit alle ſeine Haare, probirte Vieles vergebens, wurde endlich auf 
dieſes Oel aufmerkſam gemacht. Durch fleißigen und vorgefchrirbenen Gebrauch foh man in 10 Tagen eine Menge 
junger Haare. Nach ſechs Wochen war der ganze Kopf dicht mit Haaren befegt, fo daß fih meine ganze Gemeinde 
über dieſe ſchnelle und dichte Beförderung des Haarwuchſes durch dieſes Oel verwunderte. Dies bezeugt 

Roͤſingen in Baiern den 6. Auguft 1831. 0 Sig. Thomas Kaut p. A. Pfarr- Bicar, 

DIESE Ze n 

Obgleich ſchon viele Beweiſe der Wirkſamkeit dis Willerſchen Kraͤuter-Oels zum Wachsthum der Haare 
vorhanden ſind, ſo finde ich mich nun auch veranlaßt, diejenigen Perſonen, die noch an dem guten Erfolge dieſes Oels 
zweifeln ſollten, eine mir vor wenigen Tagen gemachte Anzeige von dem Sohne des Mich. Baum, Pächter in Schwel⸗ 
gern, der ſchon ſeit langer Zeit eine große ganz kahle Stelle auf dem Kopfe hatte, und ſehr viele Mittel vergebens 
brauchte, bekannt zu machen. Ein einziges Flaͤſchchen davon, das er ganz nach Vorſchrift gebrauchte, war hinreichend, 
das Haar in feiner früheren Stärke und Schoͤnheit hergeſtellt zu ſehen. — Ein zweiter ſprechender Beweis’ ift ange 
führt im Korreſpondenten von und für Deutſchland Nr. 289. 
i Heilbrunn am Neckar den 2. November 1831. 


Sig. Joh. Moritz Weiſert jun. 
VBiertes Zeug ni ß. , 
Auszug eines Schreibens von dem Herrn J. C. Carle in Worms, datirt vom 30. November 1831. 

Mehrere Abnehmer, die ich uͤber den Erfolg Ihres Kraͤuter-Oels fragte, ließen mich vernehmen, daß dieſes 
Oel wirklich die Eigenſchaft beſitze, wie ſolche in der Gebrauchsanweiſung angegeben waͤre, und freue mich, Ihnen 
dieſe Nachricht mittheilen zu koͤnnen. ; 
Fuͤnftes Zeugniß. 

In Beziehung auf obige Kraͤuteröl-Empfehlung erlaube ich mir zu bemerken, daß das Oel den gewünſchten 
Erwartungen ganz entſpricht. Seit ungefaͤhr einem halben Jahre bin ich im Beſitze dieſer Niederlage, und es gehen 
mir beinahe wöchentlich frohe Nachrichten uͤber den guten Erfolg und ſchnelle Wirkſamkeit dieſes Oels ein. Da viele 
Perſonen, denen das Oel ganz zu ihrer Zufriedenheit wirkte, in öffentlichen Blaͤttern nicht genannt ſein wollen, ſo bin 
ich aber bereit, bei Abreichung eines Flaͤſchchens die Zeugniſſe beizufuͤgen. 5 

Heilbrunn am Neckar den 29. Januar 1832. Sig. Joh. Moritz Weiſert jun. 

a Sehftes Zeusnif. 
Ein von Herrn Friedrich Voigt, Kaufmann in Oldenburg, datirt vom 8. October 1832, erhaltenes Schrrie 
ben druckt fih unter andern wörtlich fo aus: 

Bereits find mir mehrere ſchmeichelhafte Verſicherungen als Beweiſe für die vorzügliche Wirkſamkett dieſts 
vortrefflichen Haarols eingegangen, wo alle andern Mittel auch nicht die geringſte Spur einer Beſſerung wahrnehmen 
ließen. Ich ziehe von Zeit zu Zeit von meinen Abnehmern Erkundigungen ein, welche ich nicht ermangeln werde, 


ı Zhnen. immer mitzutheilen. 
Siebentes Zeugnif. 
Von dem Kräuter Del des Herrn Carl Willer unterhalte ich das Commiſſtons⸗Lager, und es laufen nebſt 
vermehrten Aufträgen noch vielfache Belobungen uͤber die gute Wirkung dieſes Haaroͤls ein — ich habe ſogar den 
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Auftrag erhalten, den künftigen Abnehmern die Namen allgemein verehrter hieſiger Einwohner zu nennen, um ſpre⸗ 
chende Beweiſe über die alle Erwartung übertreffende gute Wirkung mündlich einholen zu können, l 
Freiburg im Breisgau den 12. Februar 1833. 


Achtes Zeug niß. | 
Der Unterzeichnete, als Befiger der Hauptniederlage des K. Willerſchen Schwelzer Kräuteröls für die gefammte 
Schweiz bezeugt hiermit zur Steuer der Wahrheit, daß der Abſag deſſelben während 24 Jahren dis heute noch ime 
mer zugenommen hat, woraus herzuleiten ift, daß dieſes Oel wirklich die Eigenſchaft enthält, für welche es der Erfin⸗ 
der ſchon oͤfters in den öffentlichen Blattern (mit Zeugniſſen begleitet) angekündigt hat. - 
Baſel den 22. Februar 1833. 


Sig. Ludwig Faller. 


Sig. Chriſtoph von Chriſtoph Burkhardt. 
Daß ich mich von der Richtigkeit obiger Angabe durch genommene Einſicht in den betreffenden Buͤchern des Herrn 
Chriſtoph von Chriſtoph Burckhardt, des Bürgers und Handelsmanns dahier, überzeugt habe, beurkundet mit Unterſchrift 
und angewohntem Inſiegel. Bafet, den 23. Februar 1833. 
, (L. S.) Walter Meritan, öffentlicher Notar. 

Wir Vürgermeifter und Rath des Cantons Baſel in der Schweiz bezeugen hiermit, daß obſtehender Herr Watter 
Merian ein öffentlicher und geſchworner Notarius fep, deffen Inſtrumente und Schriften in und außerhalb Rechtens våte 
liger Glaube beigemeſſen werden kann. 

Zu Gezeugniß deffen haben Wir Gegen waͤrtiges mit Unſerm gewohnlichen Cantonsſiegel und der Unterſchrift une 
ſers verordneten Staatsſchreibers verwahren laſſen. Baſel, den 23. Februar 1833. 

; (L. S.) Der Staatsſchreiber Braun. 
Neuntes Zeugniß. 

Ein von Herrn Carl Wagner aus Ollmuͤtz eingegangenes Schreiben vom 7. July 1833 lautet im Auszuge: 

Zum Schluſſe bemerke Ihnen noch, daß ich die Wirkung Ihres Schweizer Kraͤuter-Oels an meinem Mann, der 
ſchon ſeit langer Zeit vorn auf dem Kopfe eine große ganz kahle Stelle hatte, verſuchte; nach Verlauf von ſechs Wochen 
war jene Stelle ſchon mit Haaren von ein Zoll Länge bedeckt. Ueber dieſen Erfolg iſt derſelbe ſo erfreuet, daß er Ih⸗ 
nen dafur recht herzlich dankt. Sein Name ift Jofeph Tworda, Calpgraph dahier. X ; 

Zehntes Zeugniß. 
Ein Beſtellungsſchreiben von den Herren Gebruͤder Tecklenburg in Leipzig, datirt vom 22. Oktober 1833, worin 
ſich unter andern eine Stelle findet, die dieſes Oel auf die ehrendſte Weiſe erwaͤhnt, ſie lautet: 

Uebrigens können auch wir Sie mit der angenehmen Nachricht erfreuen, daß im Laufe dieſer eden vergangenen 
Meſſe zwei Herren bei uns waren, die nach drei und viermonatlichem Gebrauch Ihres Kraͤuter⸗Oels kahle Stellen am 
Hinterkopfe mit jungen neuen Haaren bewachſen erhalten haben. Es kann nicht fehlen, daß bei fo glänzenden Reſulta⸗ 
ten Ihr Kraͤuter⸗Oel fih bald einen europaͤiſchen Ruf erwerben wird. ; 

Eilftes Zeugniß. : 

Zum Beweis, daß das von K. Willer erfundene (dem verehrten Publikum längſt ruͤhmlichſt bekannte) Schwel⸗ 
zer⸗Krauter⸗Oel in feinen Wirkungen fih fortwährend wohlthaͤtig äußere, und fogar in jüngſter Zeit Eigenſchaften an 
ihm entdeckt worden find, wodurch es fih mehrſeitig als nuͤtzlich erweißt, hiervon zeugt folgender Auszug eines neuerli⸗ 
chen Beſtellungsſchreibens des Herrn Friedrich Voigt als Oldenburg datirt vom 3. December 1833, lautend: 

Daß fih das Haaroͤl eines ſehr großen Beifalls erfteuet, glaube ich ſchuldig zu ſeyn, Ihnen anzuzeigen, beſonders 
iſt es auch noch gegen Kopfweh, ſo wie ſonſtige Kopfleiden mit dem beſten Erfolg benutzt worden, und Leidenden da⸗ 
durch Linderung fo wie Heilung verſchafft worden, uͤberdem ift nur eine Stimme dafuͤr, und haben viele Beiſpiele fih 
von der Wahrheit der verfprochenen Wirkungen als den Beweis dargeboten. 

Daß die obſtehenden Auszüge und abſchriftlichen Zeugniſſe mit den Originalien ganz gleichlautend ſeyn, beurkundet 
mit eigenhaͤndiger Unterſchrift. Zurzach, den 26. März 1834. 

Sig. Schmid, Gemeindſchreiber. 


Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift wird mittelſt beigedrucktem Inſiegels beſtens beurkundet. 
Zurzach, den 26. Mär; 1834. Der Gemeind⸗ Ammann. 


i (L. S.) J. RNE 
Zugleich iſt dieſes Oel wegen ſeines angenehmen Geruches ſehr empfehlend. 
Um allen Verfälfhungen vorzubeugen, und damit nicht etwa die nachgemachten Kräuter» Dele mit dieſem achten 
verwechſelt werden, ift jedes Flaͤſchchen von dieſem achten Oel mit des Erfinders Petſchaft K. W. und die umwickelce 
brauchsanweiſung nebſt Umſchlag mit deſſen eigenhaͤndigen Namenszug verſehen. x 
Von diefem Oel ift ER 
die einzige Niederlage für Breslau 


bei Herrn Moritz Geiſer, 
allo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung von 2 Fl. 30 Kr. zu haben ift. FH 
ji e r. 
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” 


Zur Erleichterung des auswaͤrtigen Bedarfs habe ich 

den Herren Fraͤntzel und Pape in Neiſſe, 

„ G. H. Kuhnrath in Brieg, 

Moritz Gutſch in Oppeln, 
J. C. Weiß in Ratibor, 
Julius Braun in Glatz, 
A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Moritz Kelbaß in Schweidnitz, 


Zuſendungen 


Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. pro Flaſche gegen portofreie Einſendung 


den Herren Carl Stockmann in Jauer, 
„Leb. Carl Held in Friedland, 

Conrad Schneider in Bunzlau, 
Carl Eng mann in Grünberg, 
C. F. A. Anſpach in Glogau, 

S. G. Bauch in Herrnſtadt, 
C. F. F. Huhn dorf in Oels. 


s s 
> s 


2 s 
z s 


von dem Willerſchen Kräuter Oel gemacht, allwo daſſelbe in feiner Original-Aechtheit für den bekannten 


deſſelben verabreicht wird. 


Moritz Geiſer, 


Schmiedebruͤcke Nr. 54. in Adam und Eva. 


Zum bevorſtehenden Weinachts⸗Termine empfehlen wir uns 


den hieſigen und auswaͤrtigen Capitaliſten zur ſichern Ausleihung ihrer 


verfügbaren Gelder, von der groͤßten bis zur kleinſten Summe, zu 41, 5 auch 6 pCt jaͤhrlicher Zinfen,, und 
zum Ein⸗ und Verkauf von Staats⸗Papieren, Erbforderungen und Hypotheken ꝛc. 
Eben ſo wird zu dieſen Termine die Zinſenerhebung und Auszahlung bei der hoch⸗ 
loͤblichen Landſchaft, ſo wie bei andern Behoͤrden ꝛc. 


von Pfandbriefen, Staatspapieren und andern Documenten, gegen eine Verguͤtigung von 11 Sgr. vom Hundert übernommen 


und beforgt. 


Anfrage und Addreß⸗Bureau 
(altes Rathhaus) 


N. S. Von Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, ift an uns für derartige Bemuhungen nichts 


zu entrichten. 


Alma Viadrina⸗Canaſter 
; (in + Pfd. Paqueten) 
Nr. I. A Pfd. 12 Sgr. — Nr. II. à Pfd. 8 Sgr. 
Vorſtehenden Canaſter kann wegen ſeines vorzuͤglichen 
Wohlgeruchs und feiner beſonderen Milde als etwas Ausge⸗ 
zeichnstes von Gediegenheit und Preiswuͤrdigkeit empfehlen: 


die Rauch-, Schnupftaback- und Cigarten⸗Handlung 
des 


Guſtav Riner, 


am Neumarkt, ſteinerne Bank Nro. 1. 


Taback⸗Offerte. 


Aus der Fabrik der Herren Sontag und Comp. in 
Magdeburg 


Deutſcher Muff⸗Canaſter à 6 Sgr. p. Pf. 
Bruſt⸗Canaſter à 10 Sgr. dito. 
welche beide Sorten vorzüglich leicht und wohlrſechend, eme 
pfiehlt zur guͤtigen Abnahme beſtens: 
í Carl Buffe, 
Reuſche Straße Nr. 8 im blauen Stern. 


Die neue Meubles⸗Handlung 


vo n 


Bauer und Comp, 


Naſchmarkt Nr. 49 im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
S. Prager junior 
erlaubt ſich, ihr in allen Holzarten aſſortirtes Lager zur guͤti⸗ 
gen Beachtung zu empfehlen. 


Feinen engliſchen hellrothen 
Flaſchenlack à Pfund 7 Sgr. 
und Pen Mangan 
a Ctr, 2 Rthlr. 


aus der chemiſchen Fabrik J. A. Karuth und Comp. empfiehlt: 
Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 13. 


Elbinger Neunaugen 


haben neuerdings zum billigſten Verkauf erhalten: 
G. Oeffeleins Wwe und Kretſchmer. 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 41. 


Anzeige. 
Die erſten großen Gaͤrzer Maͤrony, ausgezeichnete fhón 
franzeshirte Prinellen, fo wie ſehr ſchoͤne Puglieſer Feigen, 
empfing und offeriren billig: 


Gebr. Knauß, 
Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Feinſtes venetianiſches Bleiweiß. 

Außer dem bereits feit Jahren in Commiſſion habenden 
extra fein Bleiweiß, habe ich, fur diejenigen, welche eine noch 
vorzuͤglichere Sorte wuͤnſchen, eine Parthie feinſtes venetiani⸗ 
ſches Bleiweiß, den Ctr. zu 14 Rthlr. erhalten. 

F. A. Hertel. 
am Theater. 


Zweite Beilage zu M 
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268 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 15.. November 1834. 


DO9OIC939292:9792999950898 
Von den ſo ſchnell vergriffenen 

Steh - Kragen in franz. Stickerei, 9 

erhielt wieder eine neue Auswahl © 


die Mode⸗Schnitt⸗Waa⸗ 5 
ren- u. Band- Handlung? 


S. Schwabach, 


8 Ohlauerſtraße Nr. 2, im erſten 
: Viertel rechts. 8 
Se 0 889988888 
Patentirte Schnellöfen und Reiſeſchnellofen 
mit Spiritusheitzung, 
von Herrn Auguft Ko piſch erfunden, find in Breslau al⸗ 
i n bei 
0 TE bner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ning- (und Kranzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, fruͤher 
5 „das Adolphſche Haus“ genannt. 
Ein ſolcher Ofen wiegt kaum 6 Pfd., iſt bequem in einer 
Hand tragbar, ſelbſt waͤhrend des Brennens, verbreitet kaum 
angezündet, mit geringem Aufwande von Spiritus, augen⸗ 
blicklich rings herum gewaltige Hitze, und erwärmt die Luft ei- 
nes mäßigen Zimmers in weniger als 5 Minuten, dies eig⸗ 
net ihn daher vortrefflich zum Gebrauche: l 
in feuchten und Sommerwohnungen, in kalten 
Schlafzimmern, 
die man nur des Morgens und Abends erwaͤrmt wuͤnſcht, — 
in Badeſtuben (beim Gebrauch der beliebten Badeſchraͤnke) — 
in Gaſthäuſern zum ſchnellen Heitzen der Zimmer bei Ankunft 
von Fremden — bei allerlei Vorfaͤllen in Haushaltungen, als 
zum Erwaͤrmen und Trocknen von Waͤſche, Betten, beregne⸗ 
ten Kleidern ic. — in, zu großen Verſammlungen beſtimm⸗ 
ten Sålen, wo man nach Maßgabe des Raumes, mehrere 
anwenden, uberall vertheilen und nach hinlaͤnglich verbreiteter 
Hitze ſie augenblicklich entfernen kann. — Zum Erhoͤhen der 
Temperatur bei allerhand Arbeiten, als: in Weinkellern ıc. 
Die Reiſeſchnelloͤfen find, nebſt einer Flaſche zu Spiritus, 
in einem Futteral nicht größer als eine Hutſchachtel; man 
kann ſie auf Reiſen, wo man ein kaltes Zimmer vorfindet, 
in 10 Minuten auspacken, gebrauchen und wieder einpacken, 
ſelbſt im Keen können fih 3 Perſonen daran waͤrmen, wie 
an einem Wachtfeuer. Zur Benutzung des Schnellofens wird 
in den Rand des darunter befindlichen gegoſſenen Dreifußes 
die Hälfte den 4 Theil Quart gutem gereinigten Spiritus à 809 
gegoſſen und angezündet; wenn derſelbe nach 2— 3 Minuten 
erloͤſchen will, wird vie andere Hälfte hinzugegoſſen, ohne 
befürchten zu dürfen, daß das Spiritus⸗Gefaͤß fid) dabei mit 
entzündet. Außerhalb des Schnellofens ſieht man nur blaue 


00 


Flaͤmmchen, die den Rand des Dreifußes nicht üͤberſteigen, 
innerhalb aber brennt der Spiritus einen Fuß und höher, je: 
doch nicht úber den Rand des Ofens hinaus. 

um Waͤſche darauf zu trocknen kann ein leichtes Korbge; 
flechte, welches ſtets vorraͤthig zu haben ift, darüber geſtellt 
und die Waͤſche darauf ausgebreitet werden. 


y 


w Dllikateſſen. = 
Neue aͤchte hollaͤndiſche Vollheringe, 
neue Brabanter Sardellen, 5 
Duͤſſeld. Moutarde, 
aͤchte Teltower Ruͤben, 
Marinirte Forellen, 
Marinirten Aal und 


Marinirte neue Heeringe 
auf eine ganz eigenthuͤmliche, den hoͤchſten Wohlseſchmack 


erreichende Weiſe zubereitet, empfiehlt billigſt: 


die neue Delikateſſen⸗Handlung 
e 


Guſtab Rösner, 


am Neumarkt, ſteinerne Bank Nr. 1. 


Erprobtes Kräuter - Oel ; 


: zur 
[4 
Verſchoͤnerung, Erhaltung und 
Wachsthum der Haare, 
ecfunden und gefertigt 
von 
Carl Meier, 
Kaufmann in Freiberg, im Koͤnigreich Sachſen. 

Daß dieſes Kraͤuteroͤl vor vielen andern derartigen Mit: 
teln Beruͤckſichtigung und Anerkennung verdient, iſt ohne Zwei⸗ 
fel, indem eg fich faſt taͤglich ergiebt, daß es die ſchoͤnſten 
Beweiſe ſeiner ausgezeichneten Guͤte liefert, da hingegen an⸗ 
dere, zu dieſem Behuf empfohlene Mittel, namentlich gefärbte 
Waſſer, Tinkturen ꝛc., das Gegentheil lieferten, indem ſie 
der Haarwurzel alle Nahrung entziehen, austrocknen und die 
Haare zum Ausfallen geneigt machen. 

Unter den vielen Atteſten, wovon ich bereits mehrere ef 
nem verehrten Publikum veroͤffentlicht habe, kann ich nicht 
umhin nachſtehende hiermit vorzulegen, dieſe beweiſen nicht 
nur auf das Deutlichſte, daß mein Kraͤuter⸗Oel den Haar⸗ 
wuchs ſicher befoͤrdert, ſondern daß es auch das Haar bedeu⸗ 
tend verſchoͤnert und dunkler faͤrbt, und demnach zugleich als 
Farbungsmittel mit Nutzen angewendet werden kann. 

Zur Vorbeugung aller Verfälſchungen meines Fabrikates 
iſt jedes Flaͤſchchen mit meinem führenden Pettſchaft mit den 
Buchſtaben C. G. M. verſiegelt, und jeder Umſchlag mit ei⸗ 


zum 
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nem Stempel C. Meier verſehen, worauf ich meine geehr⸗ 
ten Abnehmer aufmerkſam mache. 
Atte ſt e. 
1) Das von Herrn Carl Meier in Freiberg erfundene Kraͤu⸗ 
teröl verdient mit vollkommenen Recht der öffentlichen Bes 


lobung, was ich hiermit aus Pflicht gegen meine Mitmenſchen 


etfülle. Ich war nämlich feit mehren Jahren faſt meiner gan⸗ 
zen Haare entbloͤſt; nachdem ich mehrere Mittel ohne Erfolg 
gebraucht, machte ich auch einen Verſuch mit dem von Herrn 
Meyer verfertigten Kraͤuter Oel; der Erfolg uͤbertraf alle Er⸗ 
wartungen, denn ich habe nicht nur wieder einen ſchoͤnen 
kraͤftigen Haarwuchs, ſondern mein Haar hat auch eine fchös 
nere, weit dunklere Farbe bekommen. Dieſes herrliche Mit⸗ 
tel empfehle ich demnach einem jeden Leidenden, und wird 
ſich gewiß Jeder, welcher Gebrauch davon macht, zum Danke 
veranlaßt fuͤhlen. à 

Celle, am 6. Oktober 1834. 

Friedrich Tipmer, 
Oekonomiebeſitzer. 
2) Auszug eines Beſtellungsſchreibens des Herm J. F. 
Schulze in Rathenow bei Berlin, datirt vom 28ten 
September 1834. 

Ich freue mich, Ihnen mitthellen zu koͤnnen, daß, da 
man Ihr Kraͤuteroͤl zwar unſchaͤdlich, aber auch wirkungslos 
halten wollte, man an ſeiner Wirkſamkeit jetzt weniger zwei⸗ 
felt. Da bei mehreren Perſonen zu ſehender Erfolg einge⸗ 
treten, ich in der letzten Zeit mehr davon verkaufte und bis auf 
wenige Flaͤſchchen geraͤumt habe, fo erſuche ich Sie, mir bald⸗ 
möglichft wieder eine bedeutendere Sendung zukommen zu 
laſſen. 


Von dieſem Kraͤuter⸗ 
derlage für Schleſien bei 
Herrn Ferdinand Scholtz in Breslau, 
allwo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung von 1 Rtlr. 

10 Sgr. zu bekommen ift. 
Cart Meier, 


in Freiberg. 
Mit Bezug auf obige Anzeige bemerke ich, daß auch bei 

Herrn Carl Seiberlich in Liegnitz, 

Herrm. Junghans in Schweidnitz, 

E. F. Liebich in Reichenbach, 

A. E. Hampel in Neiſſe, 

F. W. Schoͤnbrunn in Brigg, 

J. A. Ka hl in Hirſchberg, 

Fern bach in Loͤwenberg, 

A. F. Nobeski in Krotoſchin, 

Johann Bannert in Tarnowitz; 

J. C. Weiß in Ratibor, 
Frz. Rother in Frankenſtein, 

M. Eberhard in Pleß, 
gedachtes Meierſches Kräuter» Haar» Oel für oben 
bemerkten Preis gleich wie bei mir zu haben iſt. Eine Ger 
vrauchs⸗Anweiſung ift jedem Flaͤſchchen beigefügt. 

Ferdinand Scholtz, 
in Breslau, Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 
— —ͤ—b — — — — 
Ganz neue Flügel von verſchiedener Holzart ſtehen zum 


Oel befindet ſich die alleinige Nie⸗ 


La 


Verkauf auf der Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, bei dem Inſtru⸗ 


mentenmacher Fr. Hiller. 


Patentirte Badeſchraͤnke ſind zum Kauf und zur Miethe 
unter nachſtehenden feſten Preiſen zu haben, Eliſabeth⸗Straße 
Nr. 4. im goldenen Kreuz in Breslau. 


Nachweiſung der Kauf- und ng ⸗Preiſe 
der patentirten ah nfe , 
von C. L. W. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4. 
in Breslau. 


Mit 2]Mie 3 

Zahlbar in Preuß. Courant eg ER 

1 bis Ir Stuͤcken. roͤhren roͤhren 

lt. fg. Irtl. Ifa: 

1 einfacher Apparat nebſt Zubehör . 15115118.— 

1 Badeſchrank nebſt Apparat und 

Bubehör von Kiehnen Holz 2815031 — 

von Elſen⸗Holz „ 13111534 — 

von Birken Holz J351538— 

von Zuckerkiſten⸗Holz Be A Er 151401— 

von MahagonisHoh . . 011543) — 
Monatlicher Mieths betrag, für 
welchen die Badeſchraͤnke gegen eiz 
nen Leihſchein verliehen werden: 
NB. Gemiethete Badeſchraͤnke wer- 
den als Eigenthum erworben, wenn 
die Miethe 14 Monate hinterein⸗ 
ander regelmaͤßig praenumerando 
bezahlt wird. Die Quittungen 
uͤber die bezahlte Miethe werden 
dann gegen die Quittung uͤber den 
entrichteten Kaufpreis ausgetauſcht 

und der Leihſchein zu ruͤckgegeben. 

Für 1 kiehnen Badeſchrank mit Apparat 2/10 

I elſen dito dito ? 10 2115 

„1 birken dito dito 29 225 

I zuckerkiſten dito dito 315 

„1 mahagoni dito dito 3015 


Folgende Gegenſtaͤnde werden, wenn fie be⸗ 
gehrt werden, beſonders bezahlt: 


1 Waſſerfaͤßchen zum bequemen Eingießen des Waſſers 
2 Klappen an der Bank zur Verhütung des Ueberſpri⸗ 
- peng des Waſſers bei ſehr lebhaften e 
mit den Armen 2 

1 Vorrichtung gegen Haͤmoerhoidal⸗ Beſchwerden . 4 
1 dito gegen Kopfleiden . 8 1 
1 dito gegen Augenleiden - 
1 


1 dito zum Gebrauch bei Drüſen⸗Krankheiten l 
1 Schlauch . * . . * . . . e . . 5 . 


1 Mutterrohr —115 
Für Emballage en berechnet: f 
Füt eine Kiſte zum Verpacken des einfachen Apparats f 1 — 

Für Verpacken des Schranks nebſt Apparat in Stroh 
und Leinwand 2120 
Für eine Kiſte zum Verpacken des Schranks u. Aba 51— 
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Auf zwei Monate muß der Badeſchrank mindeſtens ge⸗ 
miethet und die Miethe für diefe Zeit gleich bei der Beſtellung 
entrichtet werden; bei laͤngerer Miethszeit wird ſie monatlich 
Prænumerando entrichtet. 

Fe Vermiethungen außerhalb Breslau muß die Erklaͤrung 
gegeben werden, den Badeſchrank 14 Monate zu behalten. 

C. L. W. Schneider. 


Tabak⸗ Offerte. 


urch neue Zufuhren iſt mein Lager von Tabaken aus der 
brik der Herren f 


Sontag und Comp. in 
Magdeburg 


wiederum aufs befte vervollſtandigt worden, ich gebe mir daher 
die Ehre, außer den ſchon laͤngſt bekannten Sorten, als Bruſt⸗ 
Canaſter Nr. 2 à 12 Sgr. Nr. 3 à 10 Sgr., Geſundheits⸗ 
Canaſter a 10 Sgr., leichten Canaſter a 6 Sgr., deutſchen 
Portoriko à 5 Sgr., vorzuͤglich nachſtehende zwei Sorten 
ganz beſonders zu empfehlen: 


Fein Weſtindiſchen Canaſter 


in + und + Pfd. Packeten, 
Nr. 1 à 20 Sgr., Nr. 2 à 15 Sgr., Nr. 3 à 12 Sgr. 
; Nr. 4 à 10 Sgr. 5 


wie auch 
deutſchen Muff⸗Canaſter 
in } Pfd. Packeten: 
Nr. 1 à Sgr., Nr. 2 à 5 Sgr., Nr. 3 à 4 Sgr. 
Bei ſaͤmmtlich angeführten Sorten, gebe ich bei Abnahme 


von 10 Pfd. und bei größeren Parthien den moͤglichſt hoͤch⸗ 


ſten Rabatt. 
Eduard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen Haufe, 


88 5000888088 


Malzbonbons, 


E 
als alle Arten Konditorwaaren, find in befter Güte 5 
S. Crzelliber. 8 


zu den bekannten billigen Preiſen zu haben, Neue⸗Welt⸗ 
2 ya Nr. 36 im goldnen Frieden eine Stiege hoch, 
U 


Seeder 
EIERN 


Be ; EEBSE2SHSSD 

erannahendem Winter empfehle ich mich mit 
einem modernen Pelzwaarenlager, ſo 81 0 A — — 
und geſchmackvollſter Façon. Auch find bei mir alle Arten 
Schlaf- und Reiſepelze zu haben; und hoffe, durch dauer⸗ 
hafte Arbeit und billige Preife mir das gütige Vertrauen, 
welches ein geehrtes Publikum meinem verſtorbenen Vater ge⸗ 
ſchenkt, zu erwerben. 

Valentin Mathias, Kürfchner, 
im Gewölbe Schmiedebrüde Nr. 1., wohnhaft 
Schuhbruͤcke Nr. 65. 


Ein Offtzier⸗Czako mit Dekoration, nur einigemal ges 
en zum Verkaufe, in Breslau im Eiſengewoͤlbe am 
è ç, ` 


Ankunft des dritten Transports 


=> Achter Harlemer Biu- 
men- Zwiebeln. =s 


Mit dem fo eben eingetroffenen Nachtransport aͤchter hol⸗ 
laͤndiſcher Harlemer⸗Hpazinten, Tulipanen, Tazetten, Nare 
ziſſen, Jonquillen, Anemonen, Ranunkeln u. ſ. w., ſind die 
bereits vergriffenen, und ſo ſehr beliebten: 

Hyacinthen Nr. 214 (L'ami du Coeur) à Stück 24 
Sgr. Frühe Treib⸗Tulipanen, einfach und doppelt, Due 
von Toll), fpäte Tulipanen Nr. 294 und doppelte Tulipa⸗ 
nen Nr. 297, pro 100 Stuͤck 24 Rtlr. 

Monſtroͤſe Tulipanen Nr. 298 pro 100 Stud 3 Rtlr. 
Goldfarbige, weiße, blaue und gelbe Crofus mit angekom⸗ 
men, und empfiehlt laut gratis zu verabreichendem Catalog 
dieſe Zufuhren in beſten und groͤßten geſunden Exemplaren 
zu geneigter Abnahme. ; 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Ne. 12. 


Gute trockne Waſchſeife. 
Nachſtehende trockne, vorzügliche Sorten Waſchſeifen 
find mir zu feſten Preiſen in Commiſſion gegeben worden: 
beinharte weiße feine Waſchſeife pro Pfd. 5 Sgr. 
dito gelbe dito > 41 Sgr. 
feine Windforfeife für Damen, 1 Packet (12 Stud) 10 Gyr. 
einzeln das Stuͤck 1 Ggr. 
Savon des Dames, zur 


Schachteln zu 6 Sgr. 


Verſchöͤnerung der Haut, in 


F. A. Hertel, 
am Theater. 


Gr ar’ 


WGS 
; Da ich eine Veränderung in meinen Geſchaͤften 0 
nehme, fo verkaufe ich die neueſten, ven der letzten F 
S Leipziger Meſſe erft mitgebrachten Hüte, Hauben ꝛc. & 
> zu den Einkaufspreiſen. : & 
2 Pauline Meper, geb. Philippſohn, 8 
Ring Nr. 27. = 
EB80999999999 9509359908999 
Maiſchböttige von cirea 2000 Quart Inhalt, werden zu 
kaufen geſucht. Das Nähere auf portofreie Anfragen in der 
Expedition der Bresl. Zeitung. 5 


SSS 


D.. 


DOD 


5 Franz Ritter v. zeige Potraite und Ki: € 
9 ftorien- Maler, Mitglied der K. K. Akademie bilden: © 
> der Künfte zu Wien, empfiehlt fich dem hohen Adel 4 
und 5 Kunſtfreunden. Wohnhaft in Nr. 4, Rit⸗ 
S la i Ri: 


ſchmiedeſtraße. 
Breslau, den 13. November 1834. 
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Ergebenſte Bitte. 

Die Meldungen zu meinem Tanzunterrichte bitte ich erge⸗ 
benſt, mir in den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr, oder 
Dienſtag und Freitag Abends von 6 bis 9 uhr gütigft machen 
zu wollen. A. Fe. Forſter, 

Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſitaͤt, Weidenſtraße 
zur Stadt Paris. 


6 Rthlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, der einen am Oten d. auf der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße verloren gegangenen Ring (einfacher Reif, oben 
6 Kirſchcochenille⸗Granaten, zwiſchen jeder eine Goldperle, ein 
Vergißmeinnicht vorſtellend,) in der Expedition dieſer Zeitung 
abgiebt. 


Vom Roßmarkte uͤber die Schweidnitzer Straße und Pro⸗ 
menade bis zum Ohlauer Thore, ift am 13. d. zwiſchen 1— 2 
Uhr Mittags eine blaue, mit Perlen durchnaͤhte Geldboͤrſe, 
enthaltend I rtl. 22 fgr. Cour, 5 Schluͤſſel an einem Stahl⸗ 
ringe und ein ſilberner Fingerhut verloren worden. Der Fin⸗ 
der wird gebeten, dieſe Gegenſtaͤnde gegen eine angemeſſene 
Belohnung Schuhbruͤcke Nr. 74. eine Treppe hoch wieder ab⸗ 
zugeben. , 

Den 12. Novbr, e. ift auf der Promenade zwifchen dem 
Sand: und Ziegelthore eine Boͤrſe verloren worden, dieſelbe 
iſt von weiß und blauen Perlen mit broncenem Schloß, und 
darin 1 rtl. 2 ſgr. und ein Schluͤſſel. Der ehrliche Finder 
erhält bei Zuruͤckgabe derſelben in der Expedition der neuen 
Breslauer Zeitung eine angemeſſene Belohnung. 


Retour Reife- Gelegenheit nach Berlin, Dresden und 
Leipzig; zu erfragen Reuſcheſtraße im Rothen Hauſe in der 


Gaſtſtube. ; : 
& GEBHBSEESPECESIHEHZEEHER 
® Da ich heute, Sonnabends den 15ten d. M., zur 3 
unterhaltung meiner werthen Gäſte und Gönner einen 
Bant von 14 Elle lang, in Aſpic ſchwimmend, aufge⸗ 
@ fict fo mache ich es hiermit der Seltenheit we⸗ 
gen bekannt, da es vielleicht noch nicht in ſolcher Groͤße 
tuͤrtzt geſehen worden ift. 
8 Linkhuſen, Reftaurateur. 
Ring, Nr. 34. 
!HRRRLLHLESSECHTLELHEHESEHSE 
Sonntag den 16. November e., wird bei mir die Kirmiß 
iert, wozu ergebenſt einladet: 
er . Riegel, zu Rothkretſcham. 
Zum Ausſchieben und zur Kirmiß ladet auf den Sonn⸗ 


tag, den 16ten Nov., ergebenſt ein: 
; Schubert, Gaſtwirth zur neuen Welt. 


SGESEBESE 


kod 


1 


Ge 


’ 


s „ Ein lad un 8 £ 
= 2 ru sat Bu und Montag als den 16. und 
-Novemder ladet Freunde und Gönner gan b in. 
Mellich, Kretſchmer in Neudorf. 5 


Pacht ⸗ Anzeige. 

Auf einer großen Herrſchaft, 9 Meilen von Breslau, ift 
eine bedeutende Braus u. Brennerei mit 13 zwangoflichtigen 
Schankſtaͤtten, unter ſehr billigen Bedingungen von Weihnach⸗ 
ten zu verpachten. Das Nähere bei F. Maͤhl, Commiſſionair, 
Altbuͤßerſtraße Nr. 31. 


Wegen eingetretener ſchneller 
Veraͤnderung 


ift am Ringe die erſte Etage zu vermiethen. Nachricht giebt 
der Commiſſionair Gramann, Ohlauerſtraße, der Land⸗ 
ſchaft ſchraͤge über. 


Geraͤumiges Parterre-Lokal mit Thorweg verſehen, fo 
wie der halbe erſte Stock, beſtehend aus 2 Stuben und Al⸗ 
kove, iſt zu vermiethen, Hummerei Nr. 43. 


I 
Angekommene Fremde. À 

Den 14. November. Gold. Schwerdt: Hr. Keufmann 
Bartels a. Bremen. — Hr. Gutsbeſ. v. Reibnitz a. Höckricht. — 
Hr. Gutsbeſ. Schmidt aus Gr. Goriſch. — Hr. Kaufm. Pran 
a. Bautzen. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Weiſſ aus Reichen⸗ 
bach. — Gold. Gans: Fr. Gräfin Schweidnig a. Burghof. — 
Fr. v. Zettritz a. Kolbnitz. — Hr. Kaufm. Mamrot und Hr. Kauf⸗ 
mann Redlich aus Kaliſch. — Gold. Hecht: Hr. Bildhändler 
Schuhmacher a. Sonome — Rautenkranz: Hr. Ober⸗Amtm. 
Brade a. Tihechnig. — BI 
Kammelwitz. — Hr. Lieut. Liers a. Suderberg. — Weiße Adler: 
Hr. Hauptmann Beer a. Oppeln. — Gr. Stube: Hr. Gutsbeſ. 
Madeßzki a. Namslau, — Hr. Gutsbeſ. Seibt aus Glumbowitz. — 
Hr. Gutsbeſ. Seeliger a. Tarnaſt. — Hr. Partik. Conrad a. Gut⸗ 
fhine. — Gold. Zepter: Fr. Gutsbeſ. Kurczewska a. Kowal⸗ 
lin. — Fr. Gutsbeſ. Scheliha a. Zeſſel. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Leſſing a. Reichenbach. — Deutſche Haus: 
Hr. Hauptm. Kramer a. Neiſſe. — Hr. Ob.⸗Land.⸗Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Birkenfeld a. Oppeln. — Hr. Poſtſekretair Irmler a. Neuſtadt. 

Privat⸗Logis: Karlksſtr. Nr. 30: Hr. Lieutenant Ars 
nold a. Huldſchin. — Schweldnitzerſtr. Nr. 36: Hr. Erzprie⸗ 
ſter Ertel a. Gr. Tinz. — Hr. Bes Brand a. Prieswitz. — Oh⸗ 
la ue rſtr. Nr. 38: Fr. Landräthin v. Schweinitz a. Luͤben. — Alt: 
buͤß erſtr. Nr. 54: Hr. Erzprieſter Leſſing a. Hennersdorf. 


14. Nov. Barom. inneres zußeres feucht Windſtärke Gewolk 


eu. B. 27 11, 06 80 , 1 — 1,7 N. 3% ddchw. 
2 U. N. 27 11, 347 5, 0 — 0, 1 — 1,0 NO. 79 dckGw. 


— — — —-— — — — — E E ES P E 
Nachtkuͤhle + 3, 5 Thermometer) Oder 2, 0. 


D 


Breslau, den 14. November 1834. 


x 5 Sar. — Eti 0 Sac. — 9: 
Wanzen: Ich. 20 Sgt. — Pf. 1 Rrit. 15 Sar Dr. ay y d 

R n: 1 Rtr. 11 Sge. — Pf. 1 Retz. 7 Sgr. — Pf. N ebrigt | 1 Reit 3 Ser — 2 
Seeker dichter 1 Rir 4 e OP e Mei 26r en — Sar. — p 
Dafer: -- Rele. 26 Sgr. — Pf. — Rtir. 25 Sgr. 6 Pf. Kl. 25 Sar. — f 
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Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer, 


aue Hirſch: Hr. Rittm. v. Bilau a. 


kt 


al 
9 


